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Parlamentsbrief. 
t Berlin, 31. Januar. 

Außer dem Freiherrn von Erffa, der in der letzten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes über die Getreidezölle geſprochen hatte, war der 
Graf Kanitz bei den letzten Wahlen als einer derjenigen Neugewählten 
bezeichnet, welche agrariſche Anſprüche mit beſonderem Eifer vertreten 
würden. Derſelbe hat heute bei Gelegenheit der Handelsſtatiſtik einige 
Bemerkungen gemacht. Das Agrarierthum hat nun auch ſeine Ge⸗ 
ſchichte hinter ſich; der Mann, der es in das Leben gerufen hat, 
Anton Niendorf, iſt todt, und mit ihm hat der leidenſchaftliche Ton, 
den er eingeführt hatte, ſeinen Abſchied genommen. 

Von den Niendorf ſchen Forderungen find einige verwirklicht. An 
die Uebertragung der Domänenverwaltung auf den landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſter hatte er große Hoffnungen geknüpft; wer ſpricht heute 
noch von der Maßregel? Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen iſt 
durchgeführt und der Einfluß der Concurrenz auf die Tarifbildung 
vollkommen beſeitigt. Gerade hierauf hatte man die größten Hoffnungen 
geſetzt. Welcher Nutzen iſt der Landwirthſchaft dadurch erwachſen? 
Die Kornzölle find eingeführt und find erhöht worden; die Preife 
find herabgegangen. Die Agrarier haben die Klinke der Geſetzgebung 
in der Hand, aber ſie ſind in Verlegenheit gerathen, was ſie nun 
noch fordern ſollen. 

Nur in einem Punkte ſind ſie bisher unglücklich geweſen; ihre 
bimetalliſtiſchen Agitationen ſind erfolglos geblieben. Aber dieſe Agi⸗ 
tation wird ſichtlich ſchwächer; die Zuverſicht, daß dieſes letzte Mittel 
der Neth der Landwirthſchaft ein Ende machen könne, iſt im 
Schwinden. Was die agrariſche Agitation im Abgeordnetenhauſe bis⸗ 
her geleiſtet hat, ſind einige Auseinanderſetzungen von rein doctrinärem 
Charakter, ſehr wohlmeinend und in ſehr gemäßigtem Tone vorge⸗ 
tragen, aber ohne irgend einen praktiſchen Werth für den Gang der 
Geſetzgebung. 

Auf der Tagesordnung hatte heute die Spiritusſteuer und die 
Stempelſteuer geſtanden. Beide Titel ſind lautlos vorübergegangen. 
Der Finanzminiſter nahm keine Veranlaſſung, auf ſeine Aeußerungen 
betreffs der Börſenſteuer zurückzukommen. 

Beim Etat des Handels miniſteriums wurde die Verſtaatlichung 

des Königlichen Inſtituts für Glasmalerei beſchloſſen. Der einzige 
Grund war wohl der, daß die Majorität dem Wunſche der Chatullen⸗ 
verwaltung, ſich dieſer Laſt zu entledigen, entgegenkommen wollte. 
Man verſchloß die Augen dagegen, daß in allen kommenden Jahren 
bei dieſer Pofitton ſtarke Mehrausgaben werden gefordert werden, 
die dann abzulehnen trotz aller heutigen Verwahrungen ſchwierig 
ein wird. 
i Die Berathung des Juſtizetats wurde in Abweſenheit des Juftiz: 
miniſters begonnen. Wenn dieſelbe fortgeſetzt wird, wird er auf einige 
der intereſſanten Fragen des Abg. Munckel vielleicht eine eingehendere 
Antwort geben, als ſein Commiſſarius heute übrig hatte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 1. Februar. 
Jeder Tag bringt jetzt neue Beunruhigung. Die Thatſache der Ein⸗ 
berufung der öſterre ichiſch-ungariſchen Delegation zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion behufs Bewilligung von Crediten für die Heeres⸗ 
ausrüſtung trifft mit einem Artikel der „Poſt“ zuſammen, der unter dem 
Titel: „Auf des Meſſers Schneide“ im höchſten Grade alarmirend lautet. 
Bezüglich der Beurthellung der Situation verweiſen wir auf unſere nad: 
folgende Berliner O-Correſpondenz; hier wollen wir die Hauptſtellen des | 
Artikels der „Poſt“, von welchem wohl noch oft die Rede fein wird, im 
Wortlaute folgen laſſen. Nachdem die „Poſt“ auf die nicht zu erſchütternde 
Stellung des Generals Boulanger hingewleſen, fährt ſie fort: 
Wir haben uns ſtreng gehütet, das Auftreten des Generals, das von 


Die Kammerzofe.“) 
(Nach dem Englifchen.) 

„Das bedauere ich ſehr,“ antwortete Tremaine wie ein vollen⸗ 
deter Heuchler, während Lady Roſemary mit Kopfſchmerz und Allem 
ſchon aus ſeinen Gedanken verſchwunden war. Sein Humor war 
köſtlich, und er nahm ſich auch nicht die Mühe, dies zu verbergen. 
Daß Lord George nicht in der Stadt ſei, hatte er auch bald entdeckt, 
und ſo blieb ihm das Reich allein. Gwendoline ſchien auch ihre beſte 
Laune zu haben, und es entwickelte ſich bald ein längeres, ſehr leb⸗ 
haftes Geſpräch. 

Plötzlich aber bezog ſich der Himmel, die Thür öffnete fiğ und 
ein Bedienter trat leiſe herein. Er trug ein Wunder von Blumen⸗ 
ſtrauß, nur von weißen und hellfarbigen Blumen, und reichte denſel⸗ 
ben Lady Gwendoline hin. 

„Compliment von Lord George Millefleurs“, ſagte er, und ver⸗ 
ſchwand wieder. 

Sir Hilary verfiel in ein beredtes Schweigen; ſeine fröhliche 
Stimmung war wie weggeblaſen. — Lady Gwendoline ſchien entzückt 
über ihren herrlichen Strauß. „Wie wunderbar!“ ſagte ſie mit 
einem Lächeln der Genugthuung. „Ich liebe weiße Blumen ſo ſehr, 
es war wirklich mehr als freundlich von Lord George, daran zu 
denken; aber er ift auch fo aufmerkſam. Welch friſche duflige Land: 
luft athmet der Strauß! Nicht wahr, Sir Hilary? Riechen Sie 
doch einmal!“ Und ſie beugte ſich zu ihm nieder und hielt ihm den 
Strauß des Anſtoßes direct unter die Naſe. 5 

„Gewiß, gewiß!“ antwortete er in einem Ton ſo kalt wie Eis 
und zog den Kopf etwas zurück. 

„Lieben Sie die Blumen nicht?“ fragte ſie mit gutgeſpieltem 
Erſtaunen. 

„Nicht alle,“ antwortete er mit beſonderer Betonung. 

„Fehlt Ihnen etwas, Sir Hilary? Gewiß, Sie jehen ſchlecht aus. 
In der letzten Zeit habe ich es oft bemerkt, wie veränderlich Ihre 
Stimmung ift. Vor einigen Minuten ſchienen Sie noch die Froͤh⸗ 
lichkeit ſelbſt, und jetzt ... Iſt es Zahnſchmerz, Kopſſchmerz? Kann 
ich Ihnen helfen, bitte, ſagen Sie es. 

„Das können Sie,“ ſagte er, ſich erhebend, „wenn Sie wollen. 
Ich bin fofort wieder fröhlich, wenn fie nur die Blumen zum Fenſter 
hinauswerfen wollen.“ í 


©) Nachdruck verboten. 
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den angeſehenſten Organen der franzöſiſchen Preſſe oft ſeltſam gefunden 
wurde, vom deutſchen Standpunkt zu kritiſiren. Bis zu unſerem Artikel 
vom 26. Januar baben wir uns bemüht, von dem General gar nicht zu 
preden und fo viel wir uns erinnern, hat der größte Theil der deutſchen 
reſſe dieſelbe Haltung beobachtet. Heute aber geben wir dieſe Haltung 
auf. Die Din e find Io weit gediehen, daß kein Tadel von deutſcher 
Seite den Einfluß des Generals in Frankreich noch ſteigern kann. Da⸗ 
m ee die Pflicht gegen die deutſchen Lefer, ihnen reinen Wein 
einzuſchenken . 
Der General Boulanger iſt jetzt in Frankreich völlig Herr der Lage, 

in weit höherem Grade als ſeiner Zeit es Thiers, als ſeiner Zeit es 
Gambetta geweſen. Aber dieſe Lage — und darin liegt der Ernſt des 
Moments — läßt ſich nur beherrſchen durch die Fortſetzung des Im⸗ 
pulſes, den der General Boulanger ihr gegeben, und der ihn zum Herrn 
und Meiſter gemacht hat. Dieſer Impuls iſt der Aufbruch zum Krieg. 
Der General iſt Herr der Lage geworden, weil er die Vorbereitungen 
zum Krieg im größten Maßſtab ausdehnte und beſchleunigte, und wei 
ſich bald der Glaube um ihn verbreitete, daß er in dem Krieg gegen 
Deutſchland der erfolgreiche Führer des Heeres und des Staates zu 
ſein, die Kraft und den Beruf beſitze. Eine ſolche Lage drängt ge⸗ 
bieteriſch zum Schluß. So ſtimmen denn die Eindrücke aller ausländi⸗ 
ſchen Beobachter — nicht etwa deutſcher Spione, ſondern Angehöriger 
aller fremden Nationen — wie auch die Eindrücke aller Franzoſen, die 
ſich in Wort und Blick unwillkürlich kundgeben, darin überein, daß die 
Vorbereitungen zum Krieg mit fieberhafter Energie betrieben werden. 
Man ſpricht davon, daß der Miniſterpräſident demnächſt den defenſiven 
Charakter dieſer Vorbereitungen erklären werde. Als ob man die Maſſen 
eines großen Heeres ſo ausrüſten und aufſtellen könnte, und als ob 
man es dürfte, wenn man es könnte, daß ſie nur zur Vertheidigung 
geeignet ſind. Soll aber wenigſtens die defenſive Abſicht betheuert wer⸗ 
den, ſo hat doch der, gegen welchen man rüſtet, indem man ihn der Ab⸗ 
bir des Angriffs beſchuldigt, das Recht, zu entſcheiden, ob diefe Be: 
orgniß aufrichtig ſein kann oder ob ſie nur beſtimmt iſt, den kürzeſten 
Dienſt eines bald wegzuwerfenden Vorwandes zu leiſten. 
Der General Boulanger, dahin faſſen wir unſere Meinung zuſammen, 

hat es in der Hand, den Krieg zu entfeſſeln, aber er hat es nicht in 
der Hand, das franzöſiſche Volk in die Bahnen des Friedens zurückzu⸗ 
lenken. Er hat dieſe Kraft auch dann nicht, wenn dem franzöſiſchen 
Volk durch die beſten und erleuchtetſten Patrioten das Unternehmen des 
Krieges als eine That des Wahnſinns mit unwiderſtehlicher Deutlichkeit 
vor die Augen geführt würde. Wenn diefe Ueberzeugung die des über⸗ 
wiegenden Theiles der Franzoſen würde, dann müßte der General 
Boulanger ſeinen Poſten verlaſſen, und man würde ihm den Vorwurf 
nicht erſparen, daß er ohne Berechnung der Geſammtlage Frankreich an 
den Rand einer großen Gefahr geführt habe. Eben weil dieſer Vorwurf 
unvermeidlich iſt, weil der Plan einer Einſtellung der e 
nur mit einem Einlenken Frankreichs in eine ganz andere Bahn ſich 
ke F läßt, weil zu einer ſolchen Umkehr niemand weniger der 
Mann iſt, als der General Boulanger, eben darum iſt die Kriegsgefahr 
eine unmittelbare und ernſte. Nur durch eine Regction aus der Mitte 
des franzöſiſchen Volkes unter der Führung der beſten und erleuchtetſten 
Männer könnte dieſe Gefahr beſeitigt werden. Der Leſer möge urtheilen, 
ob ein ſolches Ereigniß in den Grenzen der Wahrſcheinlichkeit liegt. 
Der franzöſiſchen Preſſe kann — von vereinzelten Ausnahmen abgeſehen 

— augenblicklich nicht der Vorwurf gemacht werden, zum Kriege zu reizen; 
im Gegentheil bemühen ſich die Blätter, die Lage möglichſt ruhig zu be⸗ 
trachten. So wird der Kreuz⸗Ztg. unterm 30. Januar aus Paris tele⸗ 
graphirt: „Die Einberufung von 72 000 Reſerviſten in Deutſchland wird 
von der hieſigen Preſſe leidenſchaftslos beſprochen. „Mot d'Ordre“ ſagt, 
man müſſe Alles vermeiden, was Deutſchland reizen könnte.“ 
Die Wiener Blätter bemühen ſich, die durch die Nachricht von der 
Einberufung der Delegationen entſtandene Beunruhigung möglichſt zu be⸗ 
ſchwichtigen. So ſchreibt die „W. Allg. Ztg.“: 
Das Wort „Muth“ iſt nicht im Wörterbuch des Capitalmarktes 

zu finden. An der Börſe iſt heute die Nachricht von der Einberufung 
der Delegationen als ein ominöſes Schreckenszeichen gedeutet worden. 
Man hätte meinen ſollen, der Boden widerhalle ſchon von dem dröhnen⸗ 
den Schritt der Landſturm⸗Bataillone. Indeſſen iſt nichts weiter ge⸗ 
ſchehen, als daß die Meldung von der Einberufung der Delegationen 
ungefähr im Mongte März eingetroffen iſt Das iſt blos das Signal 
„Vorſicht“. Wer könnte das auch etwa mit dem Signal „Klar zum Ge- 
fecht“ verwechſeln? Auf die Einberufung der Delegationen ift die öffentliche 
Meinung ſchon vor einiger Zeit in entſprechender Form vorbereitet worden. 


Beſter Sir Hilary, warum?“ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Muberbem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, Bee So untag einmal, Montag 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
— Mr und ee ein 


— — — DI TE een 
Dinstag, den 1. Februar 1887. 
Es hieß zu Anfang dieſes Monats, man wolle vorläufig von dem Zuſammen⸗ 
treten des gemeinſamen Vertretungskörpers abſehen, um die Beunruhigung 
nicht zu vermehren. Das war deutlich geſprochen und damit war zu⸗ 
gleich die künftige Einberufung angekündigt. Was für Bewandtniß es 
übrigens mit der Creditforderung „für die Completirung der Einkäufe“ 
habe, wie der „Peſter Lloyd“ meldet, darüber kann Niemand im Un⸗ 
klaren ſein. Oeſterreich-Ungarn rüſtet nicht, wir pariren gewiſſermaßen 
nur fremde Rüſtungen. Und warum wohl die fremden Rüſtun⸗ 
gen? Es iſt die Ueberzeugung von aller Welt, daß, wenn eine 
Großmacht etwa vor einem europäiſchen Aeropag den Streit⸗ 
punkt gegenüber einer anderen Macht genau zu formuliren hätte, um 
deſſentwillen der 
keineswegs leicht fallen würde. In einem allegoriſirenden Zeitalter 
hätte man von dem blinden Dämon des Mißtrauens geſprochen, der im 
Dunkeln Schreckensrufe ausſtößt, der vor Jedermann ſein tief ver⸗ 
mummtes Antlitz verbirgt, und der den en zwar nicht vernichten, 
wohl aber beunruhigen und ſtören kann. elbſt der berühmt gewordene 
Vergleich des Fürſten Bismarck von den zwei Reiſenden im Walde, von 
denen der Eine den Hahn des Revolvers knacken läßt, während der Andere 
ſchon mit der Waffe auf den Gefährten losſtürzt, trifft inſoferne nicht 
u, als der Angreifer unter den Mächten weder die Börſe, noch das Leben 
er Ueberfallenen zu erlangen hoffen darf. Auch hütet ſich jede Macht, 
das Odium dieſes durch den Fürſten Bismarck charakteriſirten Steg⸗ 
reif⸗Ritterthums auf ſich zu nehmen. Die Stimmung läßt ſich in zwei 
Worten charakteriſiren: Die Mächte find argwöhniſch und friedliebend. 
Es herrſcht unter den Großſtaaten ein Gefühl etwa wie Verfolgungs⸗ 
wahn, und es iſt das Unglück Europas, daß jeder Großſtaat, loyal und 
friedliebend zugleich, die ſchlechteſte Meinung von der Loyalität und 
Friedensliebe des Nachbars hat. 

Der Artikel der „N. Fr. Pr.“, der gleichfalls zu beruhigen ſucht, 
wurde bereits telegraphiſch mitgetheilt. Das Blatt meint, „das Tempo 
der Vorbereitungen ſei ſogar verlangſamt worden und auch die Möglichkeit 
eines Pferdeausfuhrverbots ſtehe nur in ſcheinbarem Widerſpruch mit 
dieſer Behauptung“. 

Ueher die Rede, welche Herr Dr. Miquél am Sonntag in Neuſtadt 
an der Havel auf dem nationalliberalen Parteitag gehalten hat, liegen 
noch keine ausführlichen Berichte vor. Nach den telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen ſoll Herr Dr. Miquél geſagt haben, das Septennat habe „eine 
Lücke in der Verfaſſung“ ausgefüllt, „durch den Bruch des Abkommens“ 
ſei die Gefahr eines Conflictes heraufbeſchworen worden u. ſ. w. Es iſt 
kaum denkbar, daß Herr Dr. Miquel fo ungeheuerliche Behauptungen auf⸗ 
geſtellt habe und wir wollen deshalb zunächſt den genauen Bericht über 
ſeine Rede abwarten. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat 
den bisherigen Pfarr⸗Cooperator und Rector der Rectoratſchule zu Goch, 
Kreiſes Kleve im Regierungsbezirk Düſſeldorf, Oscar Eppink, zum 
Seminar⸗Director ernannt; ſowie dem Ober⸗Poſtcommiſſarius von 
Sturmfeder in Kaſſel bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſt den 
Charakter als Reinungszalt, und dem praktiſchen Arzt Dr. Mannheim 
Lande zu Nakel den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Dem Ober⸗Regierungsrath Devens iſt die Stelle des Dirigenten der 
Finanz⸗Abtheilung bei der Regierung in Trier übertragen worden. — Dem 

eminar⸗Director Eppink iſt das Directorat des Lehrerinnen⸗Seminars 
in Kanten verliehen worden. — Der Poſt⸗Inſpector Schärffenberg in 
Berlin iſt zum Geheimen expedirenden Secretär und Calculator im 
Reichs⸗Poſtamt ernannt worden. (RU. 

Berlin, 31. Jan. [Die Kriegsgerüchte.] Sit in der 
That der europäiſche Frieden bedroht? Den einen Tag macht die 
offieiöſe Preſſe ſchönes, den andern ſchlechtes Wetter. Einmal it der 
Krieg unmittelbar in Sicht und das andere Mal iſt der Friede genau 
ſo geſichert, wie vor Jahr und Tag. Die Regierungspreſſe hat eben 
gerade und ungerade Tage, und heute iſt wieder einmal ein ungerader. 
General Boulanger mag reden oder ſchweigen, er mag chausviniſtiſch 
oder über die Maßen friedlich reden; es hilftz ihm nichts, er it und 
bleibt die bête noire der Officiöfen. Heute widmet ihm die 
gouvernementale „Poſt“ wieder einmal einen Leitartikel, den das 
offtelöſe „Wolff'ſche Telegraphenbureau“ urbi et orbi zu übermitteln 


an das räthſelhafte iriſche Mädchen verloren haben! Nein, nein, es 


„Meine lieben Blumen den Londoner Straßenjungen ua fagen Sie da? Bedenken Sie doch, daß Sie Ihr ganzes Herz 


„Weil“ — und ſeine Stimme klang wie die eines verzweifelten 
Menſchen, der Alles auf eine Karte wagt — „weil — ich Sie lieb 
habe! Und Sie Blumen annehmen ſehen von einem Anderen, das 
macht mich elend, Gwendoline! — Kommen Sie,“ und er ſtreckte die 
Hand aus — „ich befreie Sie davon.“ 

„Das werde ich ſelbſt beſorgen,“ antwortete ſie und ſtellte ſich, als 
ob ſie ſeine erſten Worte nicht gehört hätte. „Bringen Sie mir die 
venetianiſche Vaſe von dort und arrangiren Sie die Blumen mit 
mir. Nicht? Sie wollen mir alſo nicht helfen? Pfui, wie unge⸗ 
fällig. Enfin, auch gut, dann thue ich es allein. Und, um Ihnen 
zu zeigen, daß ich nicht böſe bin, gebe ich Ihnen eine Blume ganz 
für Sie allein.“ 

„Nein, ich danke Ihnen,“ antwortete er, kalt wie Eis. 

„Auch nicht, wenn ich ſie Ihnen gebe?“ fragte ſie und zog die 
Augenbrauen hoch vor Erſtaunen. 

„Nein, ich danke Ihnen,“ antwortete er, ebenſo kalt. 

„Aber, wahrlich, Sie müſſen doch eine haben,“ ſagte ſie über⸗ 
müthig, und plötzlich fand ſich Sir Hilary im Beſttz eines reizenden 
Blüthenzweiges. 

„Jetzt,“ rief ſie, nachdem ſie die Blumen nach ihrem Geſchmack 
geordnet, „jetzt ſetzen Sie ſich einmal ruhig mir gegenüber und ſtreichen 
Sie die häßlichen Falten vom Geſicht fort, und dann laſſen Sie uns 
noch einige Augenblicke gemüthlich plaudern. Erzählen Sie mir vor 
Allem noch etwas von dem iriſchen Dorf mit dem komiſchen Namen 
und von Ihrer geheimnißvollen Schönheit.“ 

„Ich habe Ihnen ſoeben etwas erzählt, von dem Sie gar keine 
Notiz genommen haben,“ entgegnete er nicht ohne Vorwurf. 

„Haben Sie das?“ ſagte fie, leicht erröthend. „Wiſſen Sie das 
ganz beſtimmt? Ich bin der Meinung, daß Sie ſich während der 
ganzen Zeit Ihres heutigen Beſuches beſonders ungeſchickt — ich will 
ſagen zerſtreut benommen haben. Es war ja kein Wort aus Ihnen 
herauszubekommen. Aber vielleicht habe ich nicht aufgepaßt?“ 

„Natürlich,“ antwortete er bitter, „Sie waren ſo ſehr erfüllt von 
dem hübſchen Geſchenk Millefleur's.“ 

„Nun gut, ſo wiederholen Sie mir Ihre Worte nochmals!“ 

„Soll ich?“ und ſeine Augen funkelten. 
habe Sie lieb!“ 

„Aber Sir 


„Gwendoline, ich 


Hilary!“ und ihre Stimme klang vorwurfévoll — 


hilft Ihnen nichts, daß Sie es leugnen wollen, es iſt nur allzu wahr.“ 

„Unſinn, ich habe niemals auch nur ein Wort zu ihr geſprochen.“ 

„Niemals?“ 

„Nein; wenigſtens nicht, daß ich mich erinnern könnte.“ 

„Dann wird ſie etwas zu Ihnen geſagt haben, was — ver⸗ 
geben Sie, daß ich es ſage — wohl etwas voreilig von ihr war und 
gewiß kein Beweis einer guten Erziehung, meine ich. Und was 
ſagte ſie denn wohl?“ 

„Aber wie konnte ſie zu mir ſprechen, wenn, wie ich Ihnen bereits 
ſagte, ich „fie nicht anredete?“ 


„Sir Hilary, keine Ausflüchte, antworten Sie mir ohne Umſchweif 


auf meine Frage. Was ſagte ſie?“ 
„Nichts von Belang.“ 


„Aber für mich hat es Intereſſe; ich beſtehe darauf, es zu er⸗ 


fahren,“ entgegnete ſie trotzig. 
„Muß ich es ſagen?“ 
„Sie müſſen,“ erklang es wie befehlend. 


„Nun denn,“ antwortete er in ſtiller Verzweiflung, fie fagte: 


„Champagner gefällig, mein Herr?“ 

„Was ſagte ſie?“ und ſie erhob ſich langſam. 

„Champagner gefällig, mein Herr?“ wiederholte er barſch. 

Aber .... aber — dann muß fie.... dann war fie — ein — 

„Kammermädchen,“ fiel er ein mit der verzweifelten Entſchloſſen⸗ 
heit eines Mannes, der, um der Sache ein Ende zu machen, lieber 
gleich das Schlimmſte ſagt. 

„Und mich haben Sie alfo mit einer Zofe verglichen?“ rief 
Gwendoline aus und kehrte ihm den Rücken zu, eilte zum Fenſter 
und ließ ihn am Kamin in einer Gemüthsſtimmung zurück, die zu 
beſchreiben wir nicht verſuchen wollen. 

Verzweifelt ſah er ſeiner beleidigten Göttin nach; ein leichtes 


Zittern machte ihre ſchlanke Geſtalt erbeben. War es Verdruß, war 


es Zorn, oder ſollte es gar ein unterdrücktes Lachen ſein? Sir Hilary 
hielt es für das Zweite und fühlte ſich unbeſchreiblich elend. 
„Gwendoline, ſind Sie böfe auf mich?“ ſagte er aus ehrerbietiger 
Entfernung, aber ſein ganzes Herz ſprach aus ſeiner Stimme. 
„Ja,“ antwortete ſie leiſe, „und dann, Sie dürfen mich nicht 
bei meinem Vornamen nennen, ohne daß ich es Ihnen erlaubt habe, 
ich bin kein Dienſtmädchen!“ (Schluß folgt.) 


Krieg wohl ausbrechen könnte, die Formulirung ihr 
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für gut befindet. Der Sinn dieſes Aufſatzes, unter der ſenſalionellen 
Ueberſchrift „Auf des Meſſers Schneide“, geht dahin, daß der ſchwarze 
Mann Boulanger heute allmächtig in Frankreich ſei, daß er aber 
wohl in ſeiner Hand habe, Frankreich in den Krieg zu führen, nicht 
jedoch von kriegeriſchen Abenteuern zurückzuhalten, ergo iſt die Lage 
ernſt und unmittelbar drohend, oder, um mit dem Titel jenes be⸗ 
rühmten „Poſt“⸗Artikels zu ſprechen, deffen Seitenſtück der heutige 
Meſſerartikel, iſt „Krieg in Sicht“. Allerdings kommen heute 
auch von andern Seiten Nachrichten von Kriegsrüſtungen. Die 
oͤſterreichiſch⸗ungariſche Regierung hat bereits eine Reihe Ausgaben 
für Rüſtungszwecke gemacht, zu deren nachträglicher Genehmigung ſie 
die Delegationen einberuft. Das offieiöſe „Wiener Fremdenblatt“ 
redet davon, daß, mit Rückſicht auf die noch immer andauernde, in 
den letzten Tagen durch die immer prekärer gewordene Lage im 
Weſten Europas noch bedrohlicher accentuirte Geſammtlage des Welt⸗ 
theils, an eine Unterbrechung der begonnenen Maßregeln nicht ge⸗ 
dacht werden könne, und Tisza hat heute im ungariſchen Unter⸗ 
hauſe die Erklärung abgegeben, da alle Staaten, die Schweiz und 
Belgien nicht ausgenommen, ſich in den Stand ſetzen, ihre Intereſſen 
mit eigener Kraſt zu vertheidigen, ſo müſſe auch Oeſterreich⸗Ungarn 
thun, was die Vorſicht erheiſche, um, wenn die Friedenshoffnungen 
täuſchen, auch auf anderem Wege ſeine Intereſſen zu wahren. Aller⸗ 
dings iſt nachgerade in Europa ſoviel von der Nähe eines Welt⸗ 
krieges geredet worden, daß es nicht Wunder nehmen kann, wenn 
gerade Oeſterreich Ungarn, welches durch die bulgariſche Krifis und den 
Haß des Panſlavismus in allererſter Linie bedroht ift, feine Armee 
in einen Zuſtand verſetzt, um den erſten Anprall der Gegner 
aushalten zu können. Die öſterreichiſche Kriegsverwaltung iſt 
ſtark hinter den Forderungen der Zeit zurückgeblieben, was 
namentlich die deutſchen Officlöſen ſchon vor langer Zeit her: 
vorgehoben haben. Die öſterreichiſchen Maßregeln können daher in 
der That keine ernſten Beſorgniſſe erregen. Inzwiſchen werden der 
deutſchen Geſchäftswelt und allen Erwerbskreiſen durch die fortgeſetzte 
Beunruhigung ſchwere Wunden geſchlagen, die kaum in Jahr und 
Tag zu heilen vermögen. Nicht nur daß das Privatpublikum, in 
Angſt gejagt, die Effecten, in denen es ſeine Erſparniſſe angelegt hat, 
maſſenhaft zu ſtürzenden Courſen auf den Markt wirft; in einzelnen 
Induſtriezweigen werden aus Sorge vor der nächſten Zukunft faſt 
gar keine Beſtellungen mehr gemacht. Und wenn dieſer Schrecken 
ohne Ende noch wenige Monate andauert, wird der Continent von 
einer wirthſchaftlichen Kataſtrophe heimgeſucht werden. Namentlich 
aus Elſaß⸗Lothringen kommen ſchon jetzt bedenkliche Klagen. Für 
des Vaterlandes Ehre und Sicherheit wird dem deutſchen Volke nie⸗ 
mals ein Opfer zu ſchwer ſein. Aber je größer die Anforderungen 
im Ernſtfalle ſein werden, um ſo nothwendiger iſt die Schonung des 
Wohlſtandes bis zu dieſem Augenblicke. 

[Bauaus führungen an der Oder.] Aus der Denkſchrift 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, betreffend die in der Zeit vom 
1. April 1835 bis zum 31. März 1886 erfolgten Bauaus führungen 
an denjenigen Waſſerſtraßen, über deren Regulirung dem Land⸗ 
tage beſondere Vorlagen gemacht find, entnehmen wir von denjenigen 
Ausführungen, die ſich auf die Oder beziehen, Folgendes: 

In der Denkſchrift vom October 1879 wurde als Ziel der Regulirung 
auf der Oderſtromſtrecke Neiſſemündung⸗Schwedt die Erreichung 
einer geringſten Fahrtiefe von 1 Mtr. bei niedrigſtem Waſſerſtande auf⸗ 

eſtellt und dafür ein Koſtenbetrag von 6800 000 M. in jährlichen Ab⸗ 
Sinite von etwa 1130000 M. in Ausſicht genommen. Hiervon entfielen 
auf die Stromſtrecken von der Neiſſemündung bis Breslau 80 000 M., von 
Breslau bis Schwedt 1050000 M. Aus dem Etatsjahre 1884/85 wurde 
ein Beſtand übernommen von 45 223,77 M.; neu bewilligt wurden 
1 150 000,00 M., ſodaß für 1885/86 1 195 223,77 M. zur Verfügung ſtanden. 
Die Ausgabe betrug 1 141 291,26 M. Es bleibt demnach ein Neft von 
53 932,51 M. Während des Jahres 1835,86 waren im Ganzen 47 Negu- 
lirungsbauten im Gange, welche bis auf 5 auch beendigt wurden. 

Durch die fortſchreitende Räumung des Strombettes werden mehr und 
mehr die bisher durch Verſandung gedeckten und feſtgehaltenen Baum⸗ 
ſtämme freigelegt, und wurden auch im Jahre 1885 beträchtliche Mengen 
an Holz und Steinen in der Fahrrinne vorgefunden und nach Erforderniß 
thunlichſt beſeitigt. 

So wurden in der Bauabtheilung Ratibor 4 Eichenſtämme, Brieg 
48 Eichen, 2 Pfähle und 23 Stöcke, Breslau 94 Baumſtämme, 6 Wurzel: 
ſtöcke, außerdem 11544 ebm Sand, Steinau 101 Stämme, 38 Stöcke, 
11 Pfähle und 8 cbm große Steine, Glogau 102 Stämme bezw. Stöcke, 
46 Pfähle, 3,5 ebm größere Steine, Croſſen 43 Stämme, I Pfahl, 
2 Zacken, 1 Stubben und 1,85 ebm größere Steine, Cüſtrin 10 Stämme, 
208 alte Pfähle, 4 Stubben, 63 Stück große Steine aus der Oder ge 


oben. 
$ Die Geſammtausgaben vertheilen fih auf die einzelnen Bauinſpec⸗ 
tionen, wie folgt: Bauinſpection Brieg rund 60 000 M., Breslau rund 
51000 M., Steinau rund 200 000 M., Glogau rund 173 000 M., Croſſen 
rund 397 000 M., Cüſtrin rund 260000 M. Davon wurden für die 
Regulirungsbauten unmittelbar verwendet: Bauinſpeclion Brieg rund 
52000 M., Breslau rund 44000 M., Steinau rund 188 000 M., Glogau 
rund 154000 M., Croſſen rund 376000 M., Küſtrin rund 229 000 M. 


Kleine Chronik. 
Breslau, 1. Februar. 

Dem königl. Kupferſtich⸗Cabinet in Dresden hat die Familie des 
1872 verſtorbenen Hiſtorienmalers Julius Schnorr von Carolsfeld 
ein außerordentlich werthvolles Geſchenk aus deſſen Nachlaſſe überwieſen. 
Daſſelbe beſteht aus einer reichen Sammlung von Handzeichnungen und 
Holzſchnitten. Die Handzeichnungen, zuſammen 317 Blatt, ſind die beſten 
Act: und Gewandſtudien des Meiſters aus verſchiedenen Perioden feiner 
Tünſtleriſchen Thätigkeit; die Holzſchnitte umfaſſen faſt das ganze berühmte 
Bibelwerk Schnorrs in muſtergiltigen Probeabdrücken. 


Dreißig Stunden unter einer Schneelawine. Die „Mittheil. d. 
D.⸗Oeſterr. Alpenvereins“ berichten aus Bregenz: „Ein vor Weihngchten 
eingetretenes Thauwetter brachte in Vorarlberg häufige Lawinenſtürze. 
Der zwiſchen Lech und Stuben am Arlberg verkehrende Bote wurde un⸗ 
längſt am Flexenpaß von einem ſolchen erfaßt und in den Bach geſchleudert. 
Im Begriff, ſich herauszuarbeiten, kam ein zweiter und dritter, ſo daß er 
ganz verſchüttet wurde. Da er zur rechten Zeit nicht ankam, gin — — 
uben 
und Lech zuerſt 10, dann über 20 Leute aufgeboten, ohne den Verunglückten 
finden und retten zu können. Erſt am Ende des zweiten Tages wurde 
eine in den Schnee geſtoßene lange Stange auf unſichtbare Weiſe feſtge⸗ 
halten und bewegt; es gelang nun den vereinigten Anſtrengungen Aller, 
den Verſchütteten mit einer Kopfwunde und einem gebrochenen Bein, aber 
wunderbarer Weiſe noch lebend, frei zu machen. Als er dem Erfrieren 
nahe war, traf ihn die Stange auf den Kopf und brachte dadurch die 


letzten Lebensgeiſter zum Erwachen, er griff zu und gab das Zeichen ſeiner 


* 


und wird wohl einen kürzeren Fuß behalten.“ 


egenwart, es war die höchſte Zeit! Der Arme liegt nun in Stuben 


Ein Kraft⸗Turnier. Ein recht intereſſantes Kraft⸗Turnier fand, wie 
tg.“ aus Petersburg geſchrieben wird, daſelbſt jüngſt in der 
nung des Dr. Krajewski ſtatt. Der Doctor, welcher zugleich Be⸗ 
gründer des Vereins für Gymnaſtik iſt, wollte den Beweis liefern, wie 
ungemein fortwährende Kraftübungen auf die Entwickelung der Muskel⸗ 
kärke einwirken, und hat zu dem Zwecke drei Männer vom Fach, die 
ircusmitglieder Voß, Manzoni und William, ſowie die all äftigſten 
een ſeines Vereins zu einer Wettkraftprobe eingeladen. Das Turnier 
ann mit rg > am Renud'ſchen Dynanometer und der Athlet Voß 
ig, alle feine Partner. Er brachte nicht weniger als 1200 Pfund 
geraft” zu Wege. Herrn Aae ew's Muskeln leifteten 1080 Pfund, 

1 v. Golli's 950 Pfund. Ein Herr Bächtner erreichte 900, dagegen 

yr Manzoni, der en nur 875 Pfund. Auch bei 


den Druckkraftverſuchen wu den darauf 


e der rieſenſtarke Voß Sieger; der 


Außerdem wurden verausgabt: 1. Für 1 Ergänzung und 
Unterhaltung der Fahrzeuge und Geräthe rund 26 500 M., 2. Für Diäten 
der mit der Bauleitung betrauten Regierungsbaumeiſter, Bauführer ꝛc. 
rund 40 000 M., 3. Für verſchiedene Ausgaben rund 33 000 M. 

Die Schiffe waren durchſchnittlich mit etwa 1000 Centnern bis 3000 
Centnern, je nach der Fahrwaſſertiefe beladen. Die größten, jetzt vor⸗ 
handenen Schleppkähne faſſen etwa 6000 Centner bei 1,5 Meter Tiefgang. 
Es kann ferner angenommen werden, daß die Tragfähigkeit der Schiffe auf 
der mittleren Oder, etwa bei Steinau, durchſchnittlich betrug: im April 
bei 1,15 Meter Tiefe = 2200 Centner, im Mai bei 1,10 Meter Tiefe = 
2000 Centner, im Juni bei 0,80 Meter Tiefe = 1400 Centner, im Juli 
bei 0,90 Meter Tiefe = 1500 Centner, im Auguſt bei 0,80 Meter Tiefe = 
1400 Centner, im September bei 0,90 Meter Tiefe = 1500 Centner, im 
October bei 1,40 Meter Tiefe = 2800 Centner, im November bei 1,10 
Meter Tiefe 2000 Centner. Thatſächlich find beiſpielsweiſe die im 
Unterwaſſer von Breslau verkehrenden Schiffe durchſchnittlich belaſtet ge⸗ 
weſen: in den Jahren 1882 ſtromauf mit 1560 Centnern, ſtromab mit 
1124 Gentnern, 1883 ſtromauf mit 1990 Centnern, ſtromab mit 1306 
Centnern, 1884 ſtromauf mit 1502 Centnern, ſtromab mit 2063 Centnern, 
1885 ſtromauf mit 1442 Centnern, ſtromab mit 2127 Centnern. Durch⸗ 
ſchnittlich war die Schifffahrt im Jahre 1885 an 297 Tagen im ur 
Die Schifffahrtsunterbrechungen waren lediglich durch Eisſtand oder Eis⸗ 
gang veranlaßt. Sommerhochwaſſer, die zur Einſtellung der Schifffahrt 
gezwungen hätten, ſind nicht vorgekommen. 

Die Größe der Schiffe bewegt ſich zwiſchen den Grenzen von 22 Meter 
Länge, 3,75 Meter Breite, 1,2 Meter Tiefgang; und 47 Meter Länge, 
7,5 Meter Breite, 1,75 Meter 8 180 Die Tragfähigkeit ſchwankt von 
60 Tonnen (1200 Centner) bis 300 Tonnen (6000 Centner). Während 
die Segelkähne früher ſelten größer als in den ſogenannten „finowmäßigen 
Dimenſionen“ gebaut wurden, überſchreiten ſie dieſe Abmeſſungen jetzt 
häufig und in erheblichem Umfange. 

ie Zahl der auf der Oder verkehrenden Dampfer hat ſich wiederum 
gehoben und beträgt 48, welche 8 verſchiedenen Geſellſchaften oder Eigen⸗ 
thümern gehören. Die verwendeten Dampfmaſchinen erreichen bei Schlepp⸗ 
dampfern bereits die Stärke von 400 Pferden, während die Mehrzahl der 
früheren Dampfſchiffe nur über etwa ein Viertel dieſer Maſchinenkraft 
ebot. Während der Schiffsverkehr im vorigen Jahre (1884) auf der 
der oberhalb Breslau eine Abnahme erfahren hatte, die hauptſächlich 
dem niedrigen Waſſerſtande zuzuſchreiben war, hat die Bewegung ſich im 
Jahre 1885 wieder gehoben. Unterhalb Breslau fahren Schiffs: und 
Waarenverkehr fort, ſich in anſteigender Linie zu entwickeln, und wird 
dieſe raſche Entwickelung allem Anſchein noch ferner andauern. 

Ueber den Umfang und die Zunahme des Verkehrs auf der Oder geben 
die Aufzeichnungen an der Steinauer Brücke eine geeignete Leherficht, 
wenngleich die Schiffs⸗ und Güterbewegung an einzelnen anderen Punkten 
des Stromes noch erheblicher iſt. Im Jahre 1885 durchfuhren die Oder⸗ 
brücke zu Steinau ſtromauf 24 beladene und 446 leere, zuſammen 
470 Dampfer, deren Ladung indeß nicht angegeben iſt, 2007 beladene und 
1753 leere, zuſammen 3760 Segelſchiffe und Schleppkähne mit 142 592 
Tonnen Ladung, ſtromab 33 beladene und 409 leere, zuſammen 
442 Dampfer, deren Ladung nicht angegeben iſt, 3595 beladene und 
36 leere, zuſammen 3631 Segelſchiffe und Schleppkähne mit 360 532 
Tonnen Ladung. — Die Zunahme des Verkehrs ergiebt ſich aus der fol⸗ 
genden Zuſammenſtellung der Güterbewegung auf der Oder an der Brücke 
zu Steinau in Tonnen zu 1000 Klgr. 


ſtromauf, ſtromab, zuſammen, 
1885 142 592 360 532 503 124 
1884 119 784 297 334 417118 
1883 88 018 251 484 339 502 
1882 57 480 114888 172 368 
1881 59 000 107 520 166 520. 


Die Hebung des Schiffsverkehrs iſt hauptſächlich durch die Vertiefung 
und Regulirung des Fahrwaſſers ermöglicht worden, welche die ausge⸗ 
dehntere Verwendung der Dampfkraft, ſchnelle und regelmäßige Fahrten, 
Vergrößerung der Schiffsgefäße und Erniedrigung der Schiffsfrachten zur 
folge hatten. Eine weſentliche Unterſtützung haben die Beſtrebungen zur 
ntwidelung der Oderſchifffahrt durch die Errichtung der Umſchlagsplätze 
zwiſchen Eiſenbahn und Waſſerſtraße in und bei Breslau erfahren. Die 
Ausführung des Oder⸗Spreecanals und der in Ausſicht genommenen 
Sanalifirung der oberen Oder von Coſel abwärts werden in erhöhtem 
Maße dazu beitragen, den Strom zu beleben und ihn zu einem der wichtigſten 
Glieder in dem Verkehrsnetze der durchſchnittenen Landestheile auszubilden. 
Am 27. Mai 1886 bei Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, 
betreffend den Bau neuer Schifffahrtscanäle und die Verbeſſerung 
vorhandener Waſſerſtraßen, war vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen 
worden: „Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, die Vorarbeiten 
für die Verbeſſerung der Schifffahrt auf der Oder in deren 
oberen Laufe von der Neiſſemündung bei Brieg bis Coſel ſtromauf⸗ 
wärts und für eine Hafenanlage bei Coſel, ſowie für den Umbau der 
Brücken und Schleuſen in Brieg, Ohlau und Breslau bald⸗ 
thunlichſt zum Abſchluß zu bringen und demnächſt die auf die Auss 
führung dieſer nothwendigen weiteren Oderregulirung bezüglichen Vor⸗ 
lagen dem Landtage zu unterbreiten.“ Darauf hat die Regierung 
jetzt dem Hauſe folgende Antwort zugehen laſſen: „Die Vorarbeiten 
für die Verbeſſerung der Schifffahrt auf der oberen Oder ſind im 
Gange.“ 


a. Königsberg, 28. Jan. [Die Wahlbewegung in unſerer 
Stadt! ift, nachdem von den verſchiedenen Parteien die Candidaten 
nominirt worden, von der Oberfläche des täglichen Lebens faſt ver⸗ 
ſchwunden, allein fie hat nicht aufgehört, vielmehr beſchränkt ſich die 
Agitation zur Zeit darauf, auf dem unauffälligen Wege des Privat⸗ 


Richter'ſche Apparat reichte für ihn gar nicht aus, da der Zeiger ſofort 
das Maximum anzeigte und zurückfiel. Die Herren Büchtner und 
Lichatſchew kamen dagegen nur auf 355 Pfund. Dann wurden Hebever⸗ 
ſuche angeſtellt. Spielend hob Voß mit dem Zeigefinger 600 Pfund, mit 
ſeiner rechten Hand ſchließlich 850 Pfund auf. Als ihn hierbei der Trau⸗ 
ring behinderte, zog er ihn ab, und mit allgemeinem Staunen wandten 
ſich die Blicke Aller dieſem Monſtrum von Ringe zu, in deſſen Höhlung 
faſt ein öſterreichiſcher Silbergulden Platz hat. Nach ihm leiſteten im 
Heben von Gewichten die Herren Lichatſchew und ein ſiebzehnjähriger 
Krafthuber, Herr Lindſtädt, das Beſte. Anderthalb Stunden hatten be⸗ 
reits die Experimente angedauert, da forderte nun Herr Voß auf, ein 
Hufeiſen zu zerbrechen. Er wählte von zwölf derſelben ein Stahlhufeiſen, 
das beſonders gut gearbeitet, bewickelte es an den Enden mit Leintüchern 


und — brachte ihm bereits beim erſten Verſuch, ſeine mächtige 
Hand hineinzuzwängen, einen tüchtigen Riß bei. Ein Moment 
ſpäter war es auseinander gebrochen. Dieſes Hufeiſen wird übri⸗ 


gens im Verein für Gymnaſtik aufbewahrt werden, und zwar in 
Geſtalt eines Photographie⸗Rahmens, der das Bildniß des „Zerbrechers“ 
einfaſſen ſoll. Wahrſcheinlich wird Dr. Krajewski bald wieder neue Kraft⸗ 
Vergleichsproben vornehmen laſſen, und es heißt, er würde denſelben einen 
mehr öffentlichen Charakter verleihen. Meinem Bericht muß ich noch einen 
kleinen Nachtrag folgen laſſen, der recht charakteriſtiſch die freundliche 
Stimmung unſerer lieben ruſſiſchen Nachbarn gegenüber dem Auslande 
widerſpiegelt. — Das von Herrn Voß zerbrochene Stahl⸗Hufeiſen lag 
nämlich zwei Tage nach dem Wettkampf in der Redaction des „Peters⸗ 
burger Liſtok“ zur Beſichtigung aus, und hatte eine Menge Neugieriger 
wie Ungläubiger dur doe er Da ſich Herr Voß bereit erklärt, mit 
Jedermann um eine hohe Summe wetten zu wollen ee, Niemand ein 
Hufeiſen zerbrechen würde, welches feiner Niefenfraft widerſtanden, fo 
wurmte das den „Liſtok“ nicht wenig, und er ruft aus: „Es müſſen doch 
in Petersburg Leute exiſtiren, die kräftig genug ſind, den angebotenen 
Wettkampf aufzunehmen und den Ausländer zu beſiegen.“ — Uebrigens 
iſt es allbekannt, daß der erſte Mann in Rußland, der Czar ſelbſt, in 
früheren Jahren öfters das Kraftſtück vollführt, und mit einer Hand ein 
Hufeiſen en ebogen und gebrochen hat. Mit dieſem Bewußtſein 
ruſſiſcher Rieſenſtärke könnte der „Liſtok“ fih doch genügen laffen 

Auch der es eren Gazeta” bereitet der Sieg des „deutſchen“ Vo 
ſichtlich großes Aergerniß. Sie begleitet demzufolge die in den Beſchrei⸗ 
bungen des neulichen Turniers durchweg en: Bemerkung über 
die koloſſale Größe des Fingerringes des Athleten („jo weit, daß ein 
Silberrubel bequem hindurchrollen kann“) mit der liebenswürdigen Aeuße⸗ 
rung: „Welche Ironie! Durch einen deutſchen Ring rollen die ruſſiſchen 
Rubel nur fo dahin!“ — Es wäre ja ganz hübſch, wenn die „Gazeta“ 
Recht hätte! Leider ſind die „rollenden Silberrubel“ längſt zur the 


geworden: 
umher. 
Wieder ein Candidat für den bulgariſchen Fürſtenthron hat 
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verkehrs ihre Schuldigkeit zu thun. Den wirkſamſten Einfluß auf 
dieſem Wege beſitzt ſie, wo ſie für die Sache der Social⸗ 
demokraten eintritt, die bisher geradezu gezwungen geweſen ſind, durch 
Ueberredung von Einem zum Andern ihrer Sache Freunde zu ge⸗ 
winnen, da es bei unſerer Polizeibehoͤrde Gebrauch geworden war, 
jede ſocialiſtiſche Verſammlung bald nach ihrem Beginne aufzulöſen⸗ 
Daß eine ſolche Maßregel eine unbeabſichtigte Propaganda für die 
Sache der Socialiſten bedeute, ſcheint man jetzt endlich richtig erkannt 
zu haben, denn nach einer Beſchwerde an den gegenwärtigen ſtell⸗ 
vertretenden Polizeipräſtdenten hat derſelbe den Soclaliſten die Zu: 
ſicherung gegeben, daß er ihre Verſammlungen ſo lange nicht ftören 
werde, als fie ſich innerhalb der Grenzen des Geſetzes bewegen; und 
daraufhin iſt denn auch ſchon eine Verſammlung zu natürlichem 
Schluſſe gelangt. Wie ſtark die Socialdemokraten übrigens bei uns 
geworden ſind, haben die vorigen Reichstagswahlen gezeigt, wo ihr 
Candidat Godau mit dem fteiſinnigen in die Stichwahl kam. 
Inzwiſchen dürften fie ſoviel Terrain gewonnen haben, daß 
unſere Stadt in Gefahr ſteht, gleich faſt allen anderen großen 
Städten einen ſoclaliſtiſchen Abgeordneten ins Parlament fenden 
zu müſſen. In jedem Falle kommt der Candidat der Socla⸗ 
liſten mit einem der andern in die Stichwahl und dann iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, daß event. die Confervativen aus Haß gegen den 
Fortſchritt für ihn ſtimmen. Von der freiſinnigen Partei haben ſich 
diesmal alle lauen Elemente losgelöſt, um in der Perſon des Bürger⸗ 
meiſter Hoffmann einen der Regierung gefügigeren Candidaten auf 
den Schild zu erheben, als es derjenige der Freiſinnigen, Dr. J. 
Möller, iſt. Da Hoffmann auf dem rechten Flügel der National⸗ 
liberalen ſteht und ſeine Candidatur zudem von unſerm Ober⸗Präſt⸗ 
denten prolongirt wird, ift es den Conſervativen nicht ſchwer ge- 
worden, mit den Hoffmannianern Hand in Hand zu gehen, umſo⸗ 
weniger als jene nicht einmal den Muth beſitzen, ſich „nationalliberal“ 
u nennen, eine Bezeichnung, in der ihnen gewiß das Epitheton 
„liberal“ anſtoͤßig erſcheinen mag. So ſtehen denn bei dieſer Wahl, 
bei welcher der Kampf ein äußerſt erbitterter zu werden droht, drei 
Gruppen einander gegenüber, deren jede ihren Candidaten durchzu⸗ 
bringen ſich alle Mühe geben wird. Ob Moͤller, Hoffmann oder 
Godau den Sieg erringen werden, läßt ſich im Augenblick noch nicht 
vorausſagen; jedenfalls aber iſt die Gefahr groß, daß auch die letzte 
Hochburg des Freiſinns in Oſtpreußen verloren geht. Die einzige 
Hoffnung wäre noch, daß im Falle einer Stichwahl zwiſchen Möller 
und Godau, die am meiſten Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, die Hoff⸗ 
mannianer auf die Seite des Freiſinns treten. 


Frankreich. 

L. Paris, 29. Jan. [Zu der geſtrigen Kammerſitzung! 
hatte fidh eine zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden, Emile Zola mit 
einem Kreiſe von Mitſtrebenden und Freunden, die meiſten Directoren 
der Pariſer Theater, eine Schaar Bühnendichter, Feuilletoniſten u. ſ. w., 
denn nach dem Budget des Unterrichtsminiſterz, von dem nur noch 
einige Capitel zu erledigen waren, ſollte dasjenige der Schönen 
Künſte an die Reihe kommen und bei dieſer Gelegenheit die 
Cenſur zur Sprache gelangen. Der junge Abgeordnete Laguerre 
leitete den Angriff gegen das morſche Inſtitut und that es mit einer 
ſolchen Fülle von Anekdoten, daß das abgedroſchene Thema ifaft er- 
götzlich war, obwohl die meiſten Hiftörchen ſchon unzählige Male in 
den Blättern aufgetiſcht worden ſind. Aber ſie in der Kammer zu 
hören, war wieder etwas Anderes und Laguerre kann ſich rühmen, 
mit ſeinem Meidinger einen wahren Lacherfolg erzielt zu haben. 
Einen anderen freilich nicht. Der Unterrichtsminiſter Berthelet 
entgegnete, er wolle es ja gern glauben, daß das Publikum beſſer iſt, 
als fein Ruf, und an Obſcönitäten weniger Geſchmack findet, als 
ihm nachgeſagt wird. Er ſelbſt liebe nicht die Cenſur und habe z. B. 
als großer Bewunderer Zola's das Verbot, „Germinal“ aufführen zu 
laſſen, beklagt; allein die Cenſur habe noch eine andere Berechtigung. 
Abgeſehen von der Lüſternheit gewiſſer Darſtellungen müſſe man auch 
perfönlihen Angriffen auf der Bühne vorbeugen. Ohne die „Wolken“ 
des Ariſtophenes wäre Sokrates nicht zum Tode verurtheilt worden, 
und, um unſeren Tagen näher zu rücken, man hätte es im Jahre 
1848 erlebt, daß ein großer Schriftſteller, Proudhon, auf der Bühne 
beſchimpft, daß ferner durch daſſelbe Mittel der Sturz der republika⸗ 
niſchen Regierung angebahnt wurde. Das Theater öffne ſich allzu⸗ 
leicht der perſönlichen Rache; nicht nur unbeliebte Staatsmänner 
könnten da angefeindet werden, ſondern ihre nächſten Angehörigen, 
und hier müſſe die Cenſur einſchreiten. 338 gegen 169 Stimmen 
gaben Herrn Berthelet Recht, indem ſie den Credit für die Theater⸗ 
Inſpectoren bewilligten. 

Der „Figaro“ veröffentlicht nun einen drei Spalten langen 
Artikel Emile Zola's über die geſtrige Kammerſizung. Er ſagt u. A. 
„Die einzigen, die wahren Schuldigen in dem Handel ſind die Schrift⸗ 


ihre papierenen Vertreter aber ſchleichen recht ſchwindſüchtig 


ſich in der Perſon des Prinzen Alexei Strachimirski gefunden. Wie 
nämlich ein Wiener Blatt berichtet, war unter den erſten Einläufen, die 
der Präſident des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, Dr. Smolka, dieſer 
Tage erhielt, eine aus Ruſtſchuk eingelangte, in franzöſiſcher Sprache verz 
faßte Eingabe eines Prinzen Alexei Strachimirski, welcher in aller Form 
das Erſuchen ſtellt, der Präſident möge ſeine Candidatur für den Thron 
von Bulgarien dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe zur Kenntniß 
bringen. Das Geſuch iſt — wie ausdrücklich bemerkt zu werden verdient 
— unfrankirt gekommen und der Präſident mußte 20 Kr. Strafporto 
zahlen. Prinz Strachimirski ſchildert zunächſt die traurige Lage des ver⸗ 
waiſten Bulgarien, die Gefahren der Anarchie, der das Land entgegengeht. 
„Die fürſtenloſe, die ſchreckliche Zeit müſſe ein Ende nehmen, und er, der 
ſeit ſechs Jahren bereits () ſich mit dem Gedanken trage, die bulgariſche 
BEINE anzuſtreben, trete nunmehr mit feiner Candidatur vor das 
ſterreichiſche Parlament. Er ſei 28 Jahre alt, ledig, habe ſich während 
ſeiner Schuljahre mit commerziellen und finanziellen Studien A R 
befaßt und verſpüre die Eignung in fih, Fürſt zu werden. Er verſpreche 
auch zu heirathen, weil er ſich als Fürſt verpflichtet fühle, für Nach⸗ 
kommenſchaft zu ſorgen. Für 6000 Franes jährlich ſei er bereit, die 
Stelle anzunehmen.“ Wenn da die Bulgaren nicht zufaſſen! 
hronanwärter werden ſie doch kaum auftreiben! 


Einen 
billigeren 


Verzweifelte That. Miß Dora Lillit, eine achtzehnjährige Londoner 
Dame, ſandte, wie man der „W. A. Ztg.“ ſchreibt, vor einigen Tagen 
einem engliſchen Blatte ein Feuilleton, welches ihr baldigſt als unbrauch⸗ 
bar zurückgeſtellt wurde. Die junge Dame nahm fih dieſen abſchlägigen 
Beſcheid fo ſehr zu Herzen, daß fie einen Revolver kaufte, eine Balltoilette 
anlegte und ſich am Abend des 21. v. Mts. in ihrem Zimmer erſchoß. 
In einem hinterlaſſenen Brieſe ſagt die junge Dame: „Ich wollte mich 
über die Gewöhnlichkeit erheben, doch ge ch beim erſten Verſuche bricht 
man mir die Flügel, und im Staube ſchleppen mag ich mich nicht.“ 


Aus Kindermund. Karlchen wird in der Quinta mit geſchichtlichen 
Aufgaben überlaſtet. Spät am Abend zählt er nochmals die Regenten 
des fränkiſchen Kaiſerhauſes auf, dann jagt er mit einem tiefen Seufzer: 
„Ach, wäre ich pa zu Karls des Großen Zeiten geboren!“ 

a wünſcheſt Du das?“ fragt die beſorgte Mutter. 

Der kleine Hiſtoriker antwortet: „Weil ich dann die Namen und Re⸗ 
gierungszeiten der Kalſer und Könige bis zur Gegenwart nicht auswendig 
zu lernen brauchte.“ 


eller, Journaliſten und Theaterdichter, welche für die Cenſur in den Krie 
— Wenn die Kammer eine Enquete angeordnet, wenn ein Ausschuß 

ie hervorrugendſten Journaliſten, Bühnenſchriftſteller, Theater⸗Directoren 
vorgeladen hätte, um ihre Meinung zu hören, ſo wäre ihm das 
ſeltſame Schauſpiel zu Theil geworden, alle dieſe Leute auf den 
Knieen mit flehentlich erhobenen Händen und ſchluchzend herbeirutſchen zu 
ſehen: „Gnade! Gnade! Wir ſind ſo glücklich in Feſſeln, man laſſe ſie uns! 
Wohin würden wir uns verirren, was ſollte aus uns werden, ohne dieſe 
guten Ketten, die uns gegen uns ſelbſt vertheidigen!“ Ich übertreibe nicht, 
man braucht nur die Blätter ſeit dem Auftauchen der Frage zu 1 
Die einzigen, welche die Abſchaffung der Cenſur verlangten, ſind die ſtreit⸗ 
baren Blätter der äußerſten Linken; alle anderen befürworten ängſtlich ihre 
Beibehaltung. Man fängt damit an, die armen Cenſoren zu beklagen, 
welche um ihr Amt kommen könnten. Dann giebt es Leute, welche für 
die Directoren eine Lanze brechen, die Directoren, welche mehr Verſtand 
und Tapferkeit an den Tag legen müßten, wenn die Cenſur abgeſchaft 
würde und dies wäre in der That ein Unglück.... Wenden wir uns 
aber von den Vertheidigern dieſer e Sorte zu denen, welche 
man die Meiſter nennt. Alexander Dumas Sohn verdammt die 
Cenſur, will aber nicht, daß ſie abgeſchafft werde, weil er ſich noch lieber 
mit der Verwaltung, als mit den Gerichten herumſchlagen will. Sardou 
ſcherzt, erzählt Anekdoten über „Rabagas“, wundert ſich, daß die Cenſoren 
abgeſchafft werden ſollen, in einem n da ſie kein Stück von ihm 
in den Händen haben. Augier, vom Kampfplatze entfernt, zuckt ſanft die 
Achſeln und ſagt, übrigens pi Recht, man komme immer davon, wenn 
man der Freund des Machthabers iſt. Sarcey will nicht einmal ſeine 
Zeit mit der Erörterung einer Sache verlieren, die im Vorhinein verloren 
ist: die Freiheit in der iteratur? Was iſt denn das? Gar nichts. Henry 
Fouquier, dem ich übrigens für ſeinen Feldzug zu Gunſten des „Ger⸗ 
minal” erkenntlich bin, glaubt an die Nothwendigkeit einer vorgängigen 
Prüfung wie Einer, der in der Verwaltung einen Theil ſeiner a 
keit eingebüßt hat. Ich könnte ihrer noch zwanzig, fünfzig nennen, welche 
alle die Cenſur dulden, vertheidigen, verlangen. So ſtehen die Dinge bei 
uns. Ausnahmen u es nur unter den ganz jungen Schriftſtellern und 
Journaliſten, wie Geffroy in der „Juſtice“, Gramont im Intranſigeant“, 

entry Bauer im „Echo de Paris“, Paul Alexis im „Eri du peuple”. 

on allen Schriftſtellern meines Alters bin ich der einzige, der von Frei⸗ 
heit ſpricht, der ein freies Theater will. Kein einziger meiner berühmten 
Collegen iſt mir zu Hilfe gekommen; man hat mich mitten unter den 
Schlägen, die von allen Seiten auf mich eindrangen, einfach im Stiche 
gelaſſen. Sogar meine Freunde ſuchte ich um mich her und fand ſie 
nicht .. . Aber ich warte ruhig das Weitere ab. Es giebt Fragen, die 
im Boden reifen und ihren Weg machen. Eines Tages wird man die 
Cenſur abſchaffen und dann wird Jedermann ſich ſchämen und entrüſtet 
darüber ſein, daß die Dirne nicht eher erwürgt wurde.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Februar. 


= IX. Deutſches Bundes- und Jubiläumsſchießen. Der Central 
Ausſchuß beſchäftigte ſich in feiner vor einigen Tagen unter Vorſitz der 
Ber Director Labes und Conful Lauteren abgehaltenen Sitzung mit 
erathung der Geſchäftsordnung. Hiernach iſt der Central⸗Ausſchuß die 
oberſte Feſtbehörde, welche allein die Geſammtheit nach außen vertritt und 
endgiltig über alle, das Bundesſchießen betreffende Angelegenheiten ent: 
ſcheidet. Der Central⸗Ausſchuß beſteht aus einem Vorſitzenden, deſſen Stell⸗ 
vertreter, einem Schriftführer und deffen Stellvertreter, 3 weiteren Mit- 
liedern, ſowie aus den Vorſitzenden reſp. Stellvertretern der 9 Special⸗ 
usſchüſſe. Alle verpflichtenden Urkunden, namentlich alle Verträge müſſen 
von dem Vorſitzenden und noch zwei Mitgliedern des Central⸗Ausſchuſſes 
unterzeichnet werden. Die Befugniſſe der 9 Special⸗Ausſchüſſe, nämlich 
des Finanz, Baus, Schieß⸗, Wirthſchafts⸗, . Ge Ordnungs⸗, Wohnungs, 
Empfangs⸗ und Feſt⸗Ausſchuſſes find von der Geſchäftsordnung genau vorz 
geſchrieben, deren 3. Leſung in der demnächſt ſtattfindenden Sitzung des Gen: 
Kell Ausſchuſſes geſchehen ſoll. Hierauf wurde die Wahl des zweiten Schrift⸗ 
führers des Central⸗Ausſchuſſes vorgenommen und als ſolcher einſtimmig 
par Conſul Puls gewählt. Der nächſtfolgende Punkt der Tagesordnung 
etraf die Bewilligung von Crediten. Hierzu gab der Vorſitzende des 
Feſt⸗Ausſchuſſes die Erklärung ab, daß, nachdem die von den Mit⸗ 
gliedern des Schützenvereins gezeichnete Garantieſumme den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Betrag von 150 000 M. überſchritten habe, die betr. Unterſchriften 
nunmehr rechtsverbindlich geworden ſeien. Im Anſchluß hieran theilte 


der Vorſitzende des Finanz⸗Ausſchuſſes mit, daß zum Geſammt⸗Garantie⸗ 
ond bereits Anmeldungen im Betrag von 250000 M. eingelaufen feien 
und der Finanz⸗Ausſchuß ſich nunmehr, um den Garantiefond auf die zur 

eſtes erforderliche Höhe zu bringen, in einem 
ürgerſchaft von Frankfurt um weitere Gch 


anziellen Sicherung des 
ufruf an die geſammte 
nungen wenden werde. Dieſer Appell wird ſicherlich zahlreiche 
nungen bei unſerer Bürgerſchaft veranlaſſen. Hierauf wurde den 


eich⸗ 
ngel- 


2 reslis, 1. Februar. [Von der Börse.] Die Baisse 
machte heute weitere bedeutende Fortschritte. Dieselbe erstreckte sich 
diesmal über sämmtliche Gebiete und liess auch den bisher ziemlich 
festen Montanmarkt nicht unberührt, es sind enorme Coursabschläge 
zn verzeichnen und trotzdem blieb das Angebot überwiegend. Wien 
sandte paniqueartige Notizen und verschärfte den ohnehin herr- 
schenden flanen Ton um ein bedeutendes, — Das Geschäft war belebt, 
in ungarischer Goldrente fanden speciell grosse Umsätze statt. Schluss 
ohne Erholung. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Golärente 
75%/—76¼ — 753, —76— 751, bez., Ungar. Papierrente 69¼½ bez, Russ. 
1880er Anleihe 79—785; bez., Russ. 1884er Anleihe 92¾—¼½— ½— 
bez., Oosterr. Oredit-Actien 446 —5—8—4 bez., Vereinigte Königs- und 
Laurahütte 821, —808,—81Y/, bez., Russ. Noten 186—5 bez., Türken 
13½% bez., Egypter 70—693, bez., Orient-Anleihe II 56½—56½ bez., 
Italiener 94%½ bez., Donnersmarckhütte 41- 40% bez., Oberschlesischer 
Eisenbahnbedarf 47 46½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 
Merlin, I. Februar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 446, —. Disconto- 


Commandit —, —. Matt. 
Derlin, 1. Februar, 12 Uhr 40 Min. Credit-Actien 445, —. Staats- 
bahn 356, 50. Lombarden 145, —. Laurahütte 81, 50. 1880er Russen 


78, 70. Russ. Noten 185, —. 4proc. Ungar. Goldrente 75, 70. 1884er 
Russen 92, 30. Orient-Anleihe II. 55, 30. Mainzer 93, —. Disconto- 
Commandit 186, —. 4proc. Egypter 69, 60. Bewegt. 
Wien, 1. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 271, 50. Ungar. 
t-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Galizier 
wei: ae Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 65. Oesterr. Gold- 
\ Elbth — 2h 5 5 95, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Wien, I. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 270, 25. Ungar. 
Credit-Actien Staatsbahn 243, —. Lombarden 91, —. Galizier 
496, —. Oesterr. Papierrente 77,30. Marknoten 62,80. Oesterr. Gold- 
rente . 4% ungar. Goldrente 94, 80. Ungar. Papierrente 86, 30. 
Elbthalbahn 155, _, “Flau. 
4 Frankfurt a. M., I. Februar. Mittags. Credit-Actien 214, 87. 
taatsba 69 191, 25, Lombarden —, —. Galizier 160, —. Ungarn 75, 90. 
pter is 30, Lanra — Credit —, —. Sehr matt. 
7 ko — 3 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Anleihe von 1886 = 3 Tombarden —. —, Neueste 
Co 


London, 1. Februar, nsols 100, 13. 1873er Russcn 92, 37. 


— 


ter 70, 31: Wetter: Regen. 
Wien, l. Februar, [Schiuss-Gourse.] Sehr flau. 
Cours vom 4 3 I. Cours vom 31. 1. 
— — t-Actien.. 275 50 268 75 J Markovics . 62 65] 62 90 
*. is.-A.-Cert. 244 25 242 — dig Unger. Goldrento 96 75| 93 90 
mb. Eisenb.. 91 50 | 88 50 |Süberrente ........ 79 75| 78 75 
Salizier....... 197 50 1193 50 |London........... 127 90] 128 25 
Mapoleonsd’or. 1009 | 10 14 Ungar. Papierrente. 87 50 85 25 


ausfchäffen gr Beftreitung ibrer lauſenden Auslagen ein kleiner Betrag 
bewilligt. er Central⸗ usſchuß beſchloß ferner auf Antrag des Feſt⸗ 
Ausſchuſſes, denſelben zu ermächtigen, die ſämmtlich hier beſtehenden 
Vereine und Corporationen durch ein beſonderes Rundſchreiben zur leb- 
haften Theilnahme an dem IX. Deutſchen Bundesſchießen einzuladen, in der 
ſicheren Erwartung, daß Alle daran helfen werden, das Jubiläumsfeſt zu einem 
großartigen und gelungenen zu geſtalten. Vom Bau⸗Ausſchuß ſollen in der 
nächſten Sitzung die beiten Baupläne vorgelegt werden. Es wurde ferner 
bekannt gegeben, daß der Ertheilung von Wirthſchafts⸗Conceſſionen an der 
Magdalenenſtraße und auf allen den Feſtplatz umgebenden Grundſtücken poli⸗ 


eum nicht ſtattgegeben werden ſolle. Vom Preß⸗Ausſchuß lag ein Verzeichniß | 


ämmtlicher Ausſchuß⸗Mitglieder vor; danach haben 220 Bürger ſich bereit 


erklärt, an den Arbeiten der verſchiedenen Ausſchüſſe theilzunehmen. Es 


wurde beſchloſſen, dieſe Liſte als Anhang zur Geſchäftsordnung drucken 
und ſämmtlichen Mitgliedern zuſenden zu laffen. Schließlich wurde verz 
einbart, daß zunächſt die Aufrufe an die Schützen im Auslande und 
odann die Aufrufe an die Schützen und Corporationen Deutſchlands zum 

eſuch des Feſtes und Einſendung der Ehrengaben in der zweiten Hälfte 
des Monats Februar veröffentlicht werden ſollen. 

—y. Breslauer Dichterſchule. Die Januar⸗Nummer der Monats- 
blätter“, die der Verein vor einigen Tagen publicirte, eröffnet den vier⸗ 
zehnten Jahrgang ſeines Organs. Aus den von den Mitgliedern und 
Mitarbeitern gelieferten Productionen ſorgfältig zuſammengeſtellt, hat das 
Blatt fih mehr und mehr in der Gunſt poeſieliebender Lefer befeſtigt. — 
Mit einem anmuthigen „Sylveſtermärchen“ leitet A. Stanislas⸗Neuſtadt 
das neue Heftchen ein; einen ähnlichen Stoff hat auch Rudolf Liebmann 
zum 1 eines ſtimmungsvollen Poems gewählt. Detlew Frei⸗ 
herr v. Lilienkron, den der Verein ſeit Kurzem zu ſeinen Mitgliedern 
zählt, iſt mit einer „Gloſſe“, Mar Heinzel mit einer in Form und Diction 
wohlge Bu Dichtung „Memento mori!* vertreten; meitere Beiträge 
lieferten die Mitglieder Carl Maria Heidt⸗Wien, Rudolf Liebiſch⸗Jägern⸗ 
dorf, Th. Nöthig, Conrad Nies⸗Ohio und Philo v. Walde. — In der 
Beilage, deren Spitze ein humorvoll pointirtes Gedichtchen: „An Clärchen“ 
von Max Caro trägt, beginnt Mitglied Paul Barſch eine Serie von Ar⸗ 
tikeln über „Das deutſche Sonett“ mit zahlreichen Citaten. — Aus der 
Thätigkeit des Vereins ſei hervorgehoben, daß gemäß dem neuen Pro⸗ 
gramm im December ein geſelliger Herrenabend und ein Vortrags⸗ 
abend ſtattfand, an welchem Mitglied Theob. Nöthig über den Schweizer 
Poeten Conrad Ferd. Meyer ſprach. Beide Abende erfreuten ſich leb⸗ 
an 5 Beſuches von Mitgliedern und Gäſten, desgleichen auch der zweite, 

r die Theilnahme von Damen beſtimmte Verſammlungsabend. 

—d. Der 5 für die Sandvorſtadt wird am Freitag, 
4. Februar, Abends 8 Uhr, im „Weißen Hirſch“ auf der . 
feine nächſte Verſammlung abhalten. In derfeiben wird außer Vereins⸗ 
angelegenheiten die angeregte Frage, betreffend die Errichtun einer 
weiteren Poſtanſtalt in der Odervorſtadt, zur Verhandlung kommen. 
Ferner wird Generalagent Stake über Lebensverſicherung ſprechen. 


D Kane . 28. Jan. [Aus der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung.] In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung ergab der vom 
Schriftführer, Rentier Schwahn, erſtattete Geſchäftsbericht pro 1886, daß 
die e et im verfloſſenen Jahre 20 Sitzungen (18 öffentliche und 
2 geheime) abgehalten hat, in welchen 274 Beſchlüſſe, zu denen unter 
Anderem 105 Schulgeldbefreiungen und 14 Niederſchlagungen von Schul⸗ 
andien gehören, gefaßt wurden. Die Summe der erfolgten Geld- 
ewilligungen beläuft ſich auf 144 013,67 M. — Im weiteren Verlaufe 
der Verhandlungen wurde als Mitglied der Schuldeputation auf ſechs 
Jahre Rentier Kaspar wiedergewählt. — Der vom Magiſtrat ein⸗ 
ebrachte Etatsentwurf pro 1887/88, welcher der Rechnungs⸗Reviſtons⸗ 
ommiſion zur Vorberathung überwieſen wurde, beziffert ſich in Einnahme 
und Ausgabe auf die Summe von 273989 M. gegen 270 910 M. im 
Vorjahre. Als Communalſteuer⸗Zuſchlag wird vom Magiſtrat die Fort⸗ 
erhebung von 150 pCt. der Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer 
beantragt. — Der vom Magiſtrat beantragten Ernennung einer Schlacht⸗ 
hausbau⸗Commiſſion, welche aus 9 Mitgliedern (2 Magtſtratualen, vier 
Stadtverordneten und 3 Mitgliedern der übrigen Bürgerſchaft) beſtehen 
ſoll, trat die Verſammlung bei und wählte in dieſelbe die Stadtverord⸗ 
neten Rentier A. P. Menzel, Dr. med. Sachs, Mühlenbeſitzer Bormann 
und Bauinſpector Jungfer, ſowie aus der Bürgerſchaft die Herren 
Fleiſchermeiſter Henſing (Obermeiſter), Fleiſchermeiſter Scholz jun. und 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Beer. 


A Oels, 31. Januar. [Finn jde Vorträge.] Die für den alſen 
Januar, 1. und 2. Februar c. bei uns angeſetzten Vorträge des Experi- 


mental⸗Phyſikers Herrn W. Finn erleiden eine Verſchiebung. Herr Finn 


kam krank aus Liegnitz hier an; der r are Arzt conſtatirte eine 
Lungenentzündung. Es dürfte in Folge die 
thätigkeit des Herrn Finn eine längere Unterbrechung erleiden. 


© Neiffe, 30. Januar. [Tages ⸗Chronſk.] Am 27. Januar er. 


bemerkte der Mühlenbeſitzer Schneider in Zedlitz das plötzliche Stillſtehen furt a. N. 


ſeines Mühlwerks. 


Cours- O Blaft. 


Breslau, 1. Februar 1887. 


Bei der ſofort angeſtellten Unterſuchung fand Sch. 


eriln, 1. Februar. [Amtliche Schluss- Courses. 
Eisenbahn- Stamm - Actien. | Cours vom 31. L 

Cours vom 31. | 1. ISchles. Rentenbriefe 103 50/103 90 

Mainz-Ludwigshaf.. 93 20 92 90 | Posener Pfandbriefe 101 50/100 10 


Bewegt. 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 20| 77 30] do, do. 390% 93 20 96 70 
Jottherdt-Bahn. 95 60 94 — | Goih. Frm.-Pfbr. S. 1 104 50 104 40 
Warschau-Wien 272 70,268 75 do. do. 8. II 102 90101 — 
Lübeck-Büchen 155 10/154 40] Eisenbahn-Prlorltäts-Obilgatisnen, 


Bresl.-FreibPr.Ltr.H. | 
Oberschl. 3½% Lit.E 99 90) — — 
do. 4% - — — 101 10 
do. 4½% 1879 106 60106 70 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 50 70 51 — 


Elsonbahn-Stamm - Prloritäten. 
Breslau- Warschau uni 
Ostpreuss. Südbahn 103 90102 90 

Bank-Actlen. 
Bresl, Discontobank 88 60; 87 — 


do. Wechslerbank 98 — 97 — 
Deutsche Bank . . 153 701150 —Iliestsche Rate Fonde, 94 10 
Oisc-Command. ult. 190 25185 90 1 405 8 za 
3 A Oest. 4% Goldrente 87 30 86 50 
dest, Credit-Anstalt 450 50443 50 4 440% Papierr. 62 90 61 — 
ächles. Bankverein 102 70102 — 40. 40% Silberr. C4 20 63 — 
Industrie-Sesellechaften. do. 1860er Loose 113 70 — 
&rsl. Bierbr. Wiesner — — — — f| Poln. 5% Pfandbr.. 58 50 58 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 97 20) 93 — do, Lidu.-Pfandb. 54 10 53 7 
ao, verein, Oelfabr. 62 — 61 — Rum. 5% Staats-Obl. 91 50 90 
fofñm. Waggonfabrik — — — — do. 6% do. do. 103 10101 20 
Oppeln. Portl.-Cemt, — —| — — | Russ. 1880er Anleihe 80 30| 73 90 
Sohlesischer Cement 106 401100 —| do. 1884er do. 93 80 92 50 
Bresl, Pferdebahn. . 131 89,131 20 do, Orient. Anl. U. 57 10| 55 90 
£rdmannsdrf. Spinn, 62 — 60 80 ao. Bod.-Cr.-Pfbr. 92 S] 91 10 
Kramsta Leinen-Ind. 125 50/125 20 do. 1883er Goldr. 108 40109 30 
Schles.Feuerversich, — —| — — | Türk. Consols conv, 13 50 13 20 
Sismarckhütte . . . 107 — 103 — do. Tabaks-Actien 71 —| — — 
Donnersmarckhütte 42 10| 39 50 do. Loose 29 20 27 7 
Dortm, Union St.-FPr. 64 — 58 50 Ung. 4% Goldrente 78 — 76 — 
Lsurahütte...... — 83 75) 80 — do. Papierrente .. 70 50! 88 10 
do. 4½% Oblig. 100 50 100 50 | Serb. Rente amort. 76 40) 74 50 
Görl. Eis.-Hd. (Lüders) — —| — — Banknoise, 


Oberschl, Eisb.-Bed. 48 —| 44 25 


Oest. Bankn. 100 Fl. 159 501159 25 
Schl. Zinkh. St-Act. 119 90117 25 Rus 


Russ. Bankn. 100 SR. 186 20/184 60 


do. St.-Pr.-A. 121 25/120 50 do. NI 
Bochumer Gussstahl 122 60118 — N 

inländische Fonde, Amsterdam 8 . — ] 168 20 

D. Reichs-Anl. 49 105 401104 50 | London 1 f f. — —| 20 87 

Preuss. Pr.-Anl. des 146 501145 50| do. 1 „ 3M. — — 20 231, 

Paris 100 Frcs. 8 T. 80 3. 


br. 3½% t- Schidsch 99 90| 99 90 

Preuss. 40% cons. Anl. 105 — 104 — Wien 100 Fl. 8 T. 159 50 159 20 

Pres. 3½% Cons. Anl. 99 70| 99 20 de. 100 Fl. 2 H. 158 65 158 30 

Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 60| — — | Warschau 1008 RAT. 186 15| 184 30 
Privat-Discont 3½% % 


— — 


feinen 19 Sabre alten Sohn in der Hauptwelle torit vor; derſelbe 
ſoll durch eigene Unvorfichitafeit hineingerathen fein. — Vor einigen Tagen 
ſchoß fih ein Papierkaufmann aus Schweibni in einem Stefigen Gaſthofe 
mittelſt eines Revolvers drei Kugeln in die rechte Seite ſeines Kopfes. 
Der Verwundete wurde im ftädtiichen Krankenhauſe aufgenommen und 
befindet ſich, obwohl die Kugeln noch nicht entfernt ſind, ziemlich munter. 
Zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſollen die Veranlaſſung zu dieſer trau⸗ 
rigen That geweſen fein. — Die hieſige katholiſche Knabenſchule wurde 
am 24. Januar cr. einer Reviſion durch den Regierungs⸗Schulrath Kupfer 
aus Oppeln unterworfen. Herr Schuülrath Kupfer ſprach ſich in ſehr anz 
erkennender Weiſe über die Leiſtungen der Schüler aus. — Der hieſigen 
St Hedwigs⸗Töchterſchule iſt vom 1. April er. ab ein Staats⸗Zuſchuß 
von 1400 Mark für das laufende Etatsjahr bewilligt worden. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, I. Februar. 


W. T. B. Wien, I. Febr. Die Direction der Staatsbahn macht be- 
kannt, dass die für Eisenbahnactien ausgegebenen Interimsscheine auf 
die mit 5 pCt. in Gold verzinslichen Eisenbahnschuldverschreibungen 
vom 15. März 1887 an bei der Direction der genannten Bahn gegen 
definitive Titres umgetauscht werden. Vom 8. Februar an gelangt der 
Tilgungsplan zu den im Optionswege durch Abstempelung in Staats- 
s:huldverschreibungen umgewandelten Actien zur Ausgabe. 

* COhinesisohe Anleihe. Das mit der chinesischen Regierung abge- 
schlossene Geschäft, über welches wir in unserer gestrigen Morgen- 
nummer schon berichteten, bezieht sich auf eine von der kaiserlich 
chinesischen Regierung aufzunehmende, mit 5½ pCt. in Reichsmark ver- 
zinsliche Staatsanleihe, welche innerhalb 15 Jahren zum Nennwerth in 
Reichsmark zurückgezahlt wird. Die Amortisation beginnt nach sechs 
Jahren, Zinsen und Capital sind in Berlin zahlbar. Die über die An- 
leihe auszustellenden Obligationen werden von der chinesischen Ge- 
sandtschaft auf Grund des kaiserlichen Ediets gezeichnet werden, so 
dass die Titres sich ganz der Form anschliessen, welche für die in 
London gehandelten chinesischen Anleihen gewählt ist. 


© Sohlesisohe Oelindustrie. Die durch Zoll eatstandene Verthene- 
rung von Oelfruchtbezügen aus Ungarn ist durch nichts auszugleichen, 
also unmöglich geworden. Schlesische Früchte werden aber von den 
Eisenbahnen nach Mittel- und Westdeutschland so billig verfrachtet, 
dass die Frucht wohl in die Hände letztgenannter Gegenden gelangen 
kann, um dort zu Oel und Viehernährung mit den Kuchen zu dienen, 
nicht aber das daraus auf schlesischen Fabriken gewonnene Oel, der 
viel.zu theueren Eisenbahnfracht auf Oel wegen. Schlesische Mühlen 
sehen ihre verbauten Capitale werthlos, arbeiten einige Monate nutzlos 
oder stehen bereits still und Wandel in diesen schmerzlichen Zuständen 
könnte nur dann eintreten, wenn die Eisenbahnfrachten für Oele ent- 
sprechend herabgemindert würden, so dass das Product aus den Oel- 
saaten nicht theuerer verfrachtet würde, als die Oelsaaten. Der schle- 
sische Landwirth sieht seine Frucht auswandern, ohne für seine Vieh- 
ernährung profitiren zu könnea von seinen selbst erzeugten Nährstoffen 
in den Oelkuchen, der schlesische Oelmüller verarmt. (B.- u. H.-Z.) 

Russische Elsenzölle. Wie die „Nowoje Wremja“ erfährt, hat 
sich am Mittwoch dem Verweser des Fiuanzministeriums eine Depu- 
tation russischer Eisen - Industriellen vorgestellt, welche in einer Ein- 
gabe auf die Nothwerdigkeit hinwies, dass die Zollgebühren auf 
Tschugun, Eisen und Stahl schleunigst eine Erhöhung erfahren müssten. 


„Neue Oderdampfsohifffahrts-Gesellschaft vereinigter Sohlffor. 
Die Versammlung zur Constituirang der Neuen Oderdampfschifffahrts- 
Gesellschaft vereinigter Schiffer findet am 10. Februar c. in Glogau im. 
dortigen Schützenhause statt, und sind von dem Comité an allen Orten, 
an welchen die die Oder und mit derselben in Verbindung stehenden 
Ströme und Canäle befahrenden Privatschiffer wohnen und verkehren, 
Aufrufe zum Erscheinen in dieser Schlussversammlung erlassen worden. 


® Deutsch-Ueberseeische Bank. Aus Berlin wird der „Fr. Z.“ ge- 
schrieben: „Die vor längerer Zeit gewählte Subcommission, welche 
sich mit den weiteren Ausarbeitungen für die Deutsch-Ueberseeische 
Bank zu hefassen hat, hielt eine Sitzung ab, in welcher beschlossen 
wurde, die Angelegenheit vorläufig zu vertagen.“ 


W. T. B. Hamburg, 31. Januar. Die „Hamburg. Börsenhalle““ 
erführt, die Hamburg-Amerikanische Packetfahrt- Actiengesellschaft habe 
bei Armstrong Mitchel & Co. in Newcastle zwei neue Ladungsdampfer 
für die westindisch-mexikanische Linie unter sehr günstigen Bedin- 


er Erkrankung die Vortrags: | gungen bestellt, da sie hierbei die beiden ältesten Dampfer „West- 


phalia“ und „Silesia“ entäussern konnte. e 

* Aufbletung abhanden gekommener Werthpaplere in Frank- 
Die „Frankf. Zig.“ schreibt: „Wie wir seiner Zeit mitge- 
theilt haben, war die Handelskammer in Köln, veranlasst durch eine 


Letzte Course, 

Berlim, 1. Februar, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Flau. 
Cours vom 31. | 1, 

Oesterr. Credit. .ult, 451 501443 50 
Disc,-Command, ult. 190 — 186 — 
Franzosen. .....ult. 388 50,334 — 
Lombarden..... ult, 147 50142 5% 
Conv. Türk. Anleihe 13 50 13 12 
Lübeck- Büchen nlt. 155 62/154 — 
Egypter. 70 62| 69 25 
Marienb.-Mlawka ult 38 25 37 62 


31. * 

154 62/152 62 
77 121 75 37 
93 25 92 37 
79 75 78 50 
94 87 93 62 
56 87 55 62 
83 12| 78 50 
Galizier ulti. 79 —] 76 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 25 66 50 Kuss. Banknoten nlt. 186 50184 75 
Dortm. Union St.-Pr. 63 12! 57 75 Neueste Russ. Anl. 93 12| 92 — 


Producten-Börse. 
Merlin, I. Februar, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs-Course,] Weizer 
(gelber) April-Mai 163, —, Mai-Juni 164,75. Roggen April-Mai 132, 25, 
Mai-Juni 132,50. Rüböl April-Mai 45,60, Mai-Juni 45,90. Spiritus 


Cours vom 
Mecklenburger ult 
Ungar. Goldrenteult, 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Anl, ult, 
Italiener . ...ult 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahäütte 


April-Mai 37, 60, Juli-August 39, 30. Petroleum Februar 22, —. Hafer 
April-Mai 111, 50, 2 
apenn, 1. erai N = i 
ours vom 31. 4 ours vom é S 
Weizen. Besser, Rüböl. Still. 
April-Mai....... 163 75 163 75| April-Mai....... 45 60; 45 (0 
Mai- Juni 164 50 165 751 Mai- Juni 45 90| 45 90 
Roggen. Besser. 
April. Mel RN 132 — 132 75]Spiritus. Befestigt. 
Mai-Juni ....... 132 25133 — ON a AT 36 60 36 40 
Juni- Juli 132 50 133 50] April-M ai 37 70 37 60 
Watr Juni-Juli 38 70 38 60 
April- Mai 111 50,112 25] Juli-Aug ust 39 40 39 30 
Mai- Juni 113 251114 — j 
Ae F. 2 — z — Min 8 2 
ours vom X . Cours vom rd . 
Weizen. Unveränd. | Rüböl. Unveränd. | 
April- Mai 166 50,166 —] Apri-biar....... 45 — 45 — 
Mai Juni 167 Se 50 
Roggen. Fest. Spiritus, 
April-Mai sedar 129 501129 501 10% ᷑Q »œBÄ»ẽäR une cese 5 90 88 — 
Mai- Juni 130 — 130 —| Febr aer — — 
* April-Hai .. 36 80| 36 70 
Petroleum. Juni- Juli. 38 10| 28 — 
I 11 60| 11 60 


$ Striegau, 31. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heutige Getreide- und Productenmarkt verlief wie 
seine Vorgänger, ohne grössere Umsätze. Die Tendenz war-im Allge- 
meinen fest. Es wurden bezahlt pro 100 Klgr. Weizen schwer 14,90 bis 
15,50 M., mittel 13,70—14,30 M, leicht 12,50—13,10 M., Roggen schwer 
12.80 13,20 M., mittel 12,00 —12, 40 M., leicht 11,20 11.60 M., Gerste 
schwer 13,00—13,50 M., mittel 12,00--12,50 M., leicht 11,00—11,50 M 
Hafer schwer 11,00—11,60 M., mittel 9,40—10,20 M., leicht 800—860 
Mark, Kartoffeln 2,80—3,60 M., Heu 6,60—7,00 M., Richtstroh à Schock 
== 600 Kilo 36,00 Mark, Krummstroh 21,00 Mark, Butter & Klgr. 
1,70—1,80 Mark, Erbsen à Liter 20 -25 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 
40—45 Pf., Eier pro Schock 3,40—3,60 M. 

Glasgow, 1. Februar, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 44,712. 
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ihr zngegangene Beschwerde, mit der hiesigen Handelskammer ins Be- 
nehmen getreten, um auf eine Aufhebung des in Frankfurt noch be- 
stehenden Gesetzes von 1817 hinzuarbeiten, durch welches die sonst 
in Preussen allgemein zulässige Kraftlos-Erklärung abhanden gekom- 
mener Inhaberpapiere für in Frankfurt ausgestellte Titres ausgeschlossen 
ist. Aus dem soeben erschienenen Ueberblick über die Thätigkeit der 
Kölner Handelskammer in 1886 ist zu ersehen, dass dieselbe den Aus- 
führungen der hiesigen Handelskammer zu Gunsten jenes Gesetzes nicht 
beizupflichten vermochte, und deshalb bei dem Justizminister die Auf- 
hebuug desselben beantragt hat.“ 


Verloosungen. 

W. T. B. Wien, 1. Febr. [Serienziehung der 1860er Loose.] 
49, 167. 231, 285, 321, 346, 407, 450, 695, 728, 1368, 1547, 1725, 1911, 
1970, 1981, 2055, 2121, 2209, 2559, 2618, 3051, 3197, 3304, 3640, 3824, 
4150, 4252, 4278, 4335, 4696, 4741, 4890, 5011, 5111, 5193, 5844, 6113, 
6316, 6395, 6503, 6800, 6927, 7373, 7457, 7676, 7771, 8158, 8228, 8260, 
8290. 8576, 8870, 9122, 9184, 9194, 9317, 9482, 9661, 9701, 9953, 10324, 
10332, 10544, 10839, 10989, 11032, 11060, 11189, 11412, 11471, 11755, 
11880, 11920, 11955, 12172, 12363, 12410, 12487, 12669, 12774, 12832, 
12919, 12957, 13006, 13090, 13305, 14271, 14272, 14290, 14471, 14523, 
14784, 14954, 15419, 15607, 15645, 15650, 15742, 15744, 15840, 15955, 
16025, 16102, 16345, 16453, 16661, 16921, 17012, 17144, 17229, 17601, 
17744. 17912, 18025, 18636, 18706, 18741, 18774, 18775, 18346, 18917, 
19024, 19327, 19493, 19769, 19854, 19874, 19938, 19967. 


Ausweise. 
* Südbahn-Einnahme, Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 24. Januar bis 1. Februar 663 282 Fl., Plus 
gegen die gleiche Woche des Vorjahres 14 886 Fl. 


Kintragungen im Handelsregister. 
Eingetragen: Ichel und Sander, Breslau; Gesellschafter: Rosa 
Ichel geb. Waldstein, Max Sander. — Julius Goldstein u. Co., Breslau; 
Gesellschafter: Julius Goldstein und Helene Süssmann geb. Kwilecka. 
— Erste Schlesische Velocipedenfabrik Otto Beckmann u. Co., Bres- 


Aug. Hanke, Schweidnitz; Inhaber: Ofenfabrikbesitzer August Hanke. 
— Panl Boege, Schweidnitz. — Adolph Paul, Schweidnitz. — M, Held, 
Schweidnitz; Inhaber: Kaufmann Michael Held. 

Erloschen: Breslauer Steingutfabrik H. Praetorius in Liquid., 
Breslau. 

Procurenregister: Paul Baedeker: Procura für Korn u. Bock, 
Breslau, 


Submissionen. 

A-g. Submissionsnotizen. Die Aufwärtsbewegung der Preise macht 
auf dem Alteisenmarkte weitere Fortschritte. Bei einer Submission des 
königl. Eisenbahn-Betriebsamtes Stralsund erzielten in Berlin lagernde 
296 313 Klgr. Eisenschienen Prof. VIII, 4,7—6,6 Mtr. lang, 6,23 M., 
27 900 Klgr. desgl., 2,82—4,7 Mtr. lang, 6,21 M., 21214 Kigr., unter 
2,82 Mtr. lang, 5,91 M., 57251 Klgr. Laschen 6,41 M. pro 100 Klgr. — 
Die Lieferung der Blend- und Formsteine für den Neubau der Univer- 
sitäts-Frauenklinik hier offerirten: Lechler u. Rathsack, Haynau, für 
26 540,52 M., A. Feine dort für 20463,73 M., Bienwald u. Rother, 
Liegnitz, für 24 562,12 M., Schles. Thonwaarenfabrik Tschanschwitz für 
22 215,76 M. 


Marktberichte. 

Ilamburg, 31. Jan. [BörsenberichtvonFerdinandSelig- 
mann.] Spiritus: Januar — Br, — Gd., Januar-Februar 24½ Br., 
244, Gd., Februar-März 24½ Br., 24½ Gd., März-April 24½ Br., 243); 
Gd., April-Mai 241/, Br., 24% Gd., Mai-Juni 24% Br., 24½ Gd., Juni - Juli 
254, Br., 25 Gd., Juli-August 25%, Br., 25½ũ Gd., August-September 
26½ Br. 261/, Gd., Sept.-Öctober 27 Br., 26% Gd. — Tendenz: matt. 

Berlin, 31. Jan. [Städtischer Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction.] Zum Verkauf standen: 3726 Rinder, 9204 
Schweine, 1507 Kälber und 8425 Hammel. Das Rindergeschäft hatte 
nur ruhigen Verlauf; mittlere und geringe Waare war etwas besser 
zu verkaufen als vorigen Montag. Der Markt wird nicht ganz geräumt, 
Ia. 50—53, IIa. 43—49, IIIa. 35—41, IVa. 29—32 Mark pro 100 Pfd. 
Fleischgewicht. — In Schweinen fand bei verhältnissmässig nur ge- 
vingem Export ruhiger Handel statt; die Preise inländischer Waare 
blieben unverändert diejenigen dzs vorigen Hauptmarkts. Ausländische 
Racen, namentlich Bakonier, erzielten höhere Preise, da das Angebot 
nicht so stark war. Der Markt wurde geräumt. Ia. brachte 49—50, 
IIa. 47—48, IIIa. 44 bis 46, Galizier (327 Stück) 42—44, leichte Un- 
garn (229 Stück) 43 bis 44 M., Alles pro 100 Pfd. mit 20 Procent Tara, 
Bakonier (195 Stück) 44 M. pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro 
Stück. — Der Kälbermarkt gestaltete sich ebenfalls sehr ruhig; die 
vorwöchentlichen Preise blieben massgebend. Ia. 40—50 Pf. IIa. 23 bis 
38 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. — In Hammeln fand zwar etwas Ex- 


‚lau; Inkaber: Otto Beckmann. — Primus Schiktanz, Schweidnitz. Balg. 
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ort statt, konnte aber nicht hindern, dass das Geschäft sich nur sehr 
angsam abwickelte und die Preise des vorigen Montags nicht über- 
schritten wurden, Der Markt hiuterläst Ueberstand, Ia. brachte 43 bis 
48 Pf., beste englische Lämmer auch darüber; IIa. 33 bis 40 Pf. pro 
Pfund Fleischgewicht. 

Cz. S. Berliner Geflügel- und Wildberioht vom 24. bis 31. Januar 
1887. Die Umsätze in geschlachtetem Geflügel bewegten sich in nor- 
malem Geleise und entsprechendem Angebot bei Bevorzugung von 
Enten, Kapaunen und Poularden in gut gemästetem Zustande. Gänse 
und Puten zeigten sich auffallend vernachlässigt, obgleich deren Preise 
sich mehr zu Käufers Gunsten stellten, — Detailpreise per Stück, je 
nach Grösse und Güte: Günse 4,50—10,00 Mark und darüber (pro 
½ Ko. 50 bis 65 Pf.), Enten 1,50 bis 3,00 Mark (per ½ Kilo 65 bis 
75 Pf.), Puten 6—12 M. urd darüber (pr. ½ Ko. 50 bis 70 Pf.), junge 
Hühner, hiesige 0,80 bis1,50 Mark, ER ei 1,20 bis 1,60 Mark, 
Suppenhühner 1,50—2,40 Mark, Tauben 40—60 Pf., Kapaunen 2 bis 
3,50 Mark, Poularden, hiesige 4,00 bis 7,50 M., Metzer, belgische etc, 
6—12 M. — Wild. Der Schluss der niederen Jagd ist in hiesiger 
Gegend am 28. d. erfolgt. Vorher fanden noch vielfach Treibjagden 
auf Hasen statt, die uns grössere Ankünfte brachten und deren Preis 
drückten. Letzterer ist überhaupt in dieser Saison ungewöhnlich hoch 
gewesen, denn der höchste Preis, der in den letzten Jahren bezahlt 
wurde, betrug 3,50 M., während diesmal bis 5 M. bezahlt wurde. Das 
Geschäft verlief im Allgemeinen schleppend, da die Zufuhren meist 
den Bedarf überstiegen. Im Grosshandel zahlte man für Rehwild 60 
bis 70 Pf., Rothwild 35—50 Pf., Damwild 40 bis 60 Pf., Wildschwein 
35—70 Pf., Rennthier 50—60 Pf. per 1/ Kilo, Hasen 2,50—2,80 M. pro 
Stück. — Detailpreise pro Stück, je nach Beschaffenheit: Fasanen- 
hennen 3,00—4,00 Mark, Fasanenhähne 4,00—6,00 M., Birkhuhn 1,50 
bis 2 M., Birkhahn 2,00 bis 2,50 M., Haselhuhn 1,10—1,70 M., Auer- 
hahn 5 bis 8 M., Schneehuhn 1,29—1,50 M., Hasen 2,60—3,25 M., Wild- 
enten 1,50—2,00 M., wilde Kaninchen 0,70 bis 0,90 M., Rehkeule 5 bis 
7,00 M., Rehziemer 10 bis 13 M., Keule von Damwild 6—9 M., Ziemer 
von Damwild 11—16 M., Hirschkeule 10—16 M., Hirschziemer 14 bis 
20 Mark. -- Detailpreise von Hasen und Kaninchen verstehen sich 


Cz. 8. Berliner Elerberloht vom 24. bis 31. Januar 1887. Die Zu- 
fuhren vom Auslande sind schwächer geworden und da der Bedarf 
gute Ansprüche stellte, konnte sich der Börsenpreis für normale Handels- 
waare auf 3,30 bis 3,50 M., für ausgesuchte kleine Eier auf 2,05 bis 
2,20 M. pr. Schock heben. Im Kleinhandel variirte der Preis je nach 
Grösse und Güte der Eier zwischen 0,55—1,00 M. per Mandel. 

Hopfen. Nürnberg, 27. Jan. Der Markt hatte in der ersten 
Wochenhälfte ein in Anbetracht der vorgerückten Saison recht lebhaftes 
Gepräge, jedoch vermochten nur die Pıeise von mittel Hallertauern 
2—3 M. zu profitiren, alle anderen Sorten unverändert notiren. Die 
verhältnissmässig beträchtlichen Umsätze sind lediglich durch die 
niedrigen Angebote ermöglicht worden. Heute ist das Geschäft wieder 
ruhiger gewesen. Montag, Dinstag, Mittwoch und heute wurden zu- 
sammen ca. 2800 Ballen verkauft. Die gute Hälfte dieses Umsatzes be- 
steht aus in der Preislage von 14—20 M. verkauften Partien schlecht- 
farbiger Polen, Elsässer, Würtemberger und Hallertauer. Der Rest der 
Verkäufe setzt sich zum Theil aus gewöhnlichen Hallertauer, welche 
Mitte der 20er M. abgegeben wurden, dann aus mittel Hallertauern und 
Würtembergern etc., die je nach Farbe 29—36 M. brachten. Ueber 
letztgenannte Preisgrenze wurden nur wenige bundert Ballen bessere 
gekauft. Der grössere Theil der gekauften Hopfen ist für Export be- 
stimmt, (B.- u. H.-Z) 

W. T. B. Havre, 31. Jan., Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee Good 
average Santos pr. Febr. Fres. 77, 25, pr. März 77, 75, pr. April 
78, 00, pr. Mai 78, 25, pr. Juni 78, 50, pr. Juli 78, 75, pr. August 
79, 00. Irregulär. 

Budapest, 29. Januar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] Das in unserem vorwöchentlichen 
Berichte signalisirte milde Wetter hat seitdem ununterbrochen ange- 
halten, die Zufuhren aber nicht behindert. Der mässige Umfang der- 
selben blieb auf die Stimmung unseres Marktes indessen ganz ohne 
Einfluss, weil derselbe beinahe ausschliesslich unter demjenigen der 
politischen Nachrichten und der daraus folgenden mehr oder weniger 
günstigen Auffassung der Situation steht. Diesmal überwog die fried- 
lichere Beurtueilung und besonders in der zweiten Wochenhälfte kam 
dieselbe stark zur Geltung und bewirkte grösseres Ausgebot zu 
weichenden Preisen. Effeetiver Weizen wurde wohl nicht dringend 
aber reichlich angeboten und von den Mühlen trotz entgegenkommender 
Haltung der Eigner wenig beachtet, weil das Mehlgeschäft wieder 
Alles zu wünschen übrig lässt und die Mühlen zwingt, den Betrieb 
freiwillig zu redueiren. Die in den letzten Wochen öfter ab Stationen 
zum Export nach der Schweiz gemachten Weizenkäufe haben jetzt 
auch gänzlich aufgehört und deshalb sind in dieser Woche hier nur 
ca. 75000 Metercentner umgesetzt worden, wobei die Preise um circa 


25—30 Kreuzer zurückgingen ; 
Heute notiren wir: 


centner. 


die Zufahr betrag circa 76000 Mefer- 
79—80 Klgr. Theissweizen 9.35.40 Gld., 


77—78 Klgr. Banater 9,20 -25 Gld., 78—79 Klgr. Bäcskaer 9,3035 Gld., 
78—80 Klgr. Pester Boden 9,30—35. Frübjahrsweizen eröffnete 9,28 Gld. 
wurde für kurze Zeit zwischen 9,23 Gulden und 9,34 Gulden gehandelt, 
um dann ziemlich rasch bis 9,06 Gld. zu weichen und 9,10—11 Gld. zu 
schliessen. Herbstweizen verflaute nicht im gleichen Maasse, weil ihm 
der längere Speculationstermin zu Statten . der höchste Cours 


hierfür war 8,93 Gld., der niedrigste 8,75 Gld. un 
Mais war preishaltend und prompte alte Waare mit 
6,37—40 Gld., neue mit 5,85—90 Gld. im Verkehr, 


8,79—80 Gulden, 


die Schlussn otiz ist 


Mailieferuhg hielt 


sich zumeist zwischen 6,20—25 Gld., ermässigte sich zuletzt aber auch 
wie alles Termingetreide und bleibt mit 6,17--19 Gld. notirt. 


Wasserstands-Telegramıme. 
Breslau, 31. Januar. Oberpegel 4,89 m, Unterpegel -+ 0,1 m. 
— I. Februar. Oberpegel 4,93 m, Unterpegel * 0,01 m. 


Et are worte ne P T d. Iftein, z 
Familiennachrichten. da ch v. der Span 


Verlobt: Frl. Hedwig Mertens, 

r. Reg.⸗Baumſtr. Carl Krämer, 
Verw. Frau Anna 
Bormann, geb. Berliner, Herr 


chlochow. 


Rechtsanw. Jaeni 
Poln.⸗Wartenberg. 19, 


Verbunden: Hr. Landrichter Cae⸗ 
ſar Predari, Frl. Margarete 
Zimmer, Oppeln—Schweidnttz. 

Knabe: Hrn. Prem.⸗ 

Lieut. v. Prittwitz u. Gaffron, 


Geboren: Ein 


Hagenau. 


Geſterben: Hr. Carl Franz Will, 
Bremen. Hr. Heinrich Frhr. v. 
Kleiſt, Legen. Herr Oberſtlieut. 


Brockhaus' 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 


Preis des 


au. 


Breslau 


Neu © Yorrüthig in 


Selke, Berlin. Hr. Kim. Heinz 
rich Drabich, Gr.⸗Strehlitz. Fr. 
Rentier Renata Fiſcher, geb. 
Berndt, Frankenſtein. 


Viceadmiral- : 
Musikalien 
vorräthig bei 


Verlag von Bial, Freund & Comp. 
5 kleine Clavlerstücke 


Cranz. 


von R. Mamlok. 
Preis 1 M. 50 Pf. 
sümmt- 


lichen Musikalienhandlungen. 


Converfations-Lerikon, 


ildertafeln und Karten. 
andes geb. in Leinwand 9,00 Mk, in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neueſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. 


[1535] 


Liefere das ganze Werk bei monatlicher Abzahlung von 3,00 Mk. an. 
N) 


A. Gemeinhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser 


in Strehlen i. Schl. 


Angekommene Fremde: 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Graf Poſadowski Wehner, 
Ranbesältefter u. Rtgbſ., 
Groß -Paniow. 
Zembſch, Oberſtlt., Neiſſe. 
Halpaap, Kfm., Leipzig. 
Lippmann, Kfm., Berlin. 
Dreyer, Kfm., Berlin. 
Bayrhofer, Kaufm., Brant 
furt a. M. 
Dzialoczynski. Kfm., Berlin. 
Reibeſtein, Kfm., Naumburg. 
Lenthe, Kfm., Paris, 
Danziger, Kfm., Frankfurt 
am Main. 
Hôtel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Debo, Hptm. n. Gem., Berlin. 
Wittje, Prem.⸗Lieut., n. Gem., 
Neiſſe. 
Frau Rgöbſ. Lorenz, n. Begl., 
Peterwitz. 
Heckmann, Fabrikbſ., Berlin. 
Ottenſtein, Kfm. Nürnberg. 
Kehl, Kfm., Hanau. 
Nieland, Kfm., Barmen. 
Alders, Kfm., Berlin. 
Köthe, Kfm., Mühlhauſen. 
Heine, Fabrikbeſ., n. Sohn, 
Rothenburg. 


Frey, Kfm., Eberbach. 
Brugiſſer, Kfm., Dresden. 
Galisch Hôtel, 
Tauentzienplatz. 
Excellenz von Ziemietzky, 
Generalfeldzeugmeiſter, n. 
Frl. Tocht. u. Bed., Prag. 
Frl. Neumann u. Schweſter, 
Privat., Dtſch.⸗Liſſa. 
Frau Director Walther nebſt 
Begl., Nicol al. 
Horn, Zbrkbſ., Frankfurt. a. O. 
Dierig, Reg.⸗Aſſeſſ., Oppeln. 
John, Lieut., Schweldniß. 
v. Francais, dgl. 
Kruͤger, dgl. 
Wiedner, dgl. 
Moſer, Kfm., Paris. 
Lange, Kfm., Münſter. 
Rudolph, Kfm., Wien. 
Hôtel du Nord, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 
Eiſenheimer, Km., Moinz. 
Schwendi, Kfm., n. Sohn, 
Berlin. 
Mallett, Kfm., . 
| a 


Schmayder, Kfm., Teſchen. 
Nicolai, Kfm., Görlitz. 

Tottmann, Kfm., Dresden. 
Dinckelſpiel, Kfm., Frankfurt 


Wiener, Kfm., n. Frl. Nichte, 
Hamburg. 
Wolff, Director, Wien. 
Stegmann, Geh. Reg. ⸗Rath, 
Kattowitz. 
v. Velſen, Bergrath, Zabrze. 
v. Ammon, Ober ⸗Bergrath, 
Kattowitz. 
Rlegner's Hôtel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Brendel, Dir., Frauſtadt. 
Ungar, Kfm., n. S., Poſen. 
Apt, Apotheker. Lublinitz. 
Landeberger, Kim, Berlin. 
Morgenroth, Kim Mannheim 
Leyſer, Kfm., Crefeld. 
Berger, Kfm., Chemnitz. 
Priebatſch. Km., Berlin. 
Epſtein, Kfm., Friedland. 
Braſch, Kfm., Berlin. 
Philipsthal Kfm., Berlin. 
Hotel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Böhme Rigtsbeſ., Jakobsdorf. 
Rumler, Apotheken » Beſitzer, 
Juliusburg. 


ch. Langer, Thierarzt, n. Gem., 


Militſch. 
Ellguth, Gtsbeſ., n. Frau, 

Glogau. 
Rapſa, Kfm., Borſigwerk. 


Heymann, Kfm., Paris. 
Eckhardt, Kfm., Hanau. 
Tent, Kfm., Worms. 
Heinrichs, Kfm., Barmen. 
Richter, Kfm., Biſchofswerda. 


a. Main. Fr. Kim. Kapſa, Myslowitz. 
Mahol, Kfm., Poſen. Franzke, Kfm., Glatz. 
Arnhold, Kfm., Berlin. Fr. Kfm. Rieger, Rengersdorf. 
Frl. v. Bankeſen, n. Frl. Schw., Fr. Rent. Nieke, Frankenſtein. 
Dresden. Frl. Nieke, Frankenſtein. 


Breslau, 1. Februar. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Wechsel-Course vom 31. Januar. Ausländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und a gute ___mittlere _ _gering.Waare 
Amsterd, 100Fl.| 2½ | kS. 168,25 B voriger Cours. heut. Cours. Stamm -Prlorltäts-Aotlen. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. nledr. 
do. do. 2½ 2 M. 178, P Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Š S RA FA 11 A RA 1 a 
London 1 L.Strl.|5 kS. 20,365 G OestGold-Renteſ4 | 88,10 B | 87,75 B 75 p & e Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 14 70 14 50 14 2 
do. do. 5 |3 M. 2022 B do. SIb.-R. JJ. 4 64,15alu bz E 64,8 464 bzB | Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours“ Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
Paris 100 Fres. 3 |kS. 80,45 bz do. do. A.-O.4½ 64,10 B ol 63,80490 bzB Br. Wach. St. P.) 17⁄4] — | — == Roggen .. . 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
do. do. 3 en 73 nn 4% q= S| un ee Y => 64,00 B 63,09 B gooi 13 5 15 A 5 70 11 30 10 40 
Petersburg 5 . — o. Mai-Novb. — — üb,-Büch.E,- — — — Jafer 10 2 70 9 50 9% 
Wasch. 1008. R. 5 [kS. 186,0 G do. do. 5 192 — Mainz-Ludwgsh 3¼½ — | 93,50 B | 93,00 B Erbsen BO BB — 1 — 138 
Wien 100 Fl. 1 He 159,60 G 1805 . 1860/5 pettir. 07 8525 ze N h) 75 ER — feine mittlere ordi Waart 
do. do. ..|4 M. 158,00 G ngGoid-Rente4 77, 25a l0à60 bz 7676,25 5, 80b⸗ rsenzinsen rocent. u mn 7 — 
do. Pap.-Rente 5 70,50 G a 1 05 N S RE A 
Inländische Fonds, Kaki $ Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, aps. 19 8 18 80 18 30 
voriger Cours. heut. Cours. 3 ar wen er 15 57 > bz [Harl.Ludw.-B. 5 — | — Zu Winter-Rübsen.. 19 50 18 50 18 
g Poln. Liq.-Pfdb.4 | 54,15416 bz | 55,75460 bz ombarden 1 i } 3 
D. Reichs-Anl.]4 105,20 B 105.00 B do. Pfandbr. 5 58,50 bz 5785 bz ombarden . 1 5 Sommer-Rübsen. 50 19 50 18 ma 
Pros. cons. Anl. 4 104,095 bz 199700 5, J c 0 In er Oest, Franz. Stb. 5 Dotter >en; as 20 50 19 50 18 5 
de. do. 3½ 99,70 bz 99,10 Russ. 1877 Anl. 5 er — Bank-Aotlen. chlaglein ... ++» — 2 5 
do. Staats-Anl. 4 | — = do. 1880 do. |4 | &0,00 bad 79,50 bzB |Brsl Discontob.)5 | — | 88,50 G 88,25 B Hanfsaat ......-: 16 — 15 — 14 50 
St-Schuldsch. . 3% 99,75 B 99,00 G do. 1883 do. 6 | 107,50 G 107,00 G monina 5% — 8805 bz 97,75 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09--0,10 M. 
T88, £ r.-Anl. 99/97/23 — 2 do. Anl. v. 1884.5 93,50 B 92,80ä93 bz . Reichsbk. ). 6,244 — | — — 5 5 S 
n 103,00 B do. do. kl. 5 93,40% bz 8,20% bzG Schles.Benkver 5 — 19275 „* 127% 8 ba eier a AGAT ae e Ehka u 
A Anl. — un i 4 7 $ — r r 85 ) A FFA 
% |haiteneren..s | 9829 026 192898 — [Oestern Creaitlen,| — | — se mittel 33-38, fein 39—42, hocht. 43-46, Kleosaat e 
do. Lit. 9 31 97,7550 bzB | 97,10896,80 bzBi Rumän. Oblig.. 6 103,25 B 102,75 bz ®) Börsenzinsen 4½ Procent. et 90575 1000 3 18 e e 
do. Lit. O.. . 3 ½ 97,7550 bzB | 97,10896,80 bz BI do. amort. Renteſ5 9200 bzB 91.50 bz APE Meo kae baranan ha ataih ne ar EEE RTA TEE FERN oggen | ogr.) still, gekündig entner, 
do. Rusticale. 3½ 97,75450 bzB 97,1096, 80 bzB| do. do. do. kl. 5 | 92.90 bz 8 92,40 bz Industrie-Papiere. abgelauf. Kündigungsscheine —, Febr. 130,00 Gd. u. Br., April- 
do. altl. 4 1100,75 rn 3 en Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 12,35 à 50lcony. 13,00 bzG|Bresl.Strassenb. 5 | — 132,00 B 131,00 B 520 we an Wenige 159 Br., Juni-Juli 136,50 Br., 
do. Lit. A....j4 [100,75 bzB 9,6 bz — . G u do. Act.-Brauer. 0 | — — — optember- Oe 3,00 Br. 
do. do. . 4½ 101.50 G 191,00 z AN GR Me Ala 7060 G 70,00 B do. ee 0 — — = 1 on a 0 9 1 Pr 1 anit pa Februar 
do. Rustic. II.4 100, 75 bz 604 zG | Serb. Goldrentel5 1 — Mes do. Spr.-A.-G. 10 — | — — i 5 -Mai 108, r., Mai-Juni , r. 
do, do. 4½ 101,50 G 101,00 G do. Börsen-Act. 5½ — | — — Rubel (per 100 Kilo r.) geschättslos, gek. — Ctr., loco 
do. Lit. O. if. 4 100,75 bz 100,65370 bzG inländische Elsenbahn-Prlorltäts Obllgatlonen. do. Wagenb.-G. 5½ — | 9,00 G 95,09 B in Quantitäten à 5000 re —, per Febr. 46,00 Br., 
do d Mloo G ieee oer 19900 G Demi, 0, | = | 4873 be | Ana be | Agila AAO ae wenig mtr, get 
Posener Pfdbr.|4 101,30 } l : ` . Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — = piri iter o) weni ndert, gek, 
do. do., 3½ 9840335 bz | 94,70 B n 9 0-5.Eisenbebd. 0% — 480 B | 4746,50 vz |— Liter, abge auf, Kündigungsscheine —, per Februar 35,20 
Oratrallhandse. |31/,| 98,25 B 97,75 B do. do. H 99 00 Keyt 1 5 Oppeln. Cement 4 — | — = Gd., Februar -März 35,20 Gd., April-Mai 36,20 bez. u, Gd., 
hentenbr., Schl. 4 |103,65460 bza 103,0 bzG Br.-Schw.-Fr. H. 4½ [101,00 G 100,75 b26 Grosch. Cement. 8½œ — | - — Mai-Juni 36,50 Gd., Juni. Juli 37,30 Gd., Jali-Aug. 33,00 Gd., 
do. Landese.4 101,50 G — do. 0 00 6 100,25 bald Schl, Feuer ve.) 30 — p. St. — p. St. — August: Septbr. 88,50 Br., Septbr.-Oetober 38,70 Br. 
le nrn = do. 18765 1101,60 G 100,76. 630 Kine Er St. Zink (per 50 Kilogr.) fest 
10 7 hl. Lit. D. 4 101,0 B 100.75 bad e eee | RSS > N r ee 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,50 bz 102,00 bz Obersel E... a1, 9900 0 98.50 b do. Immobilien 4 — | 94,75 bz 94,75 B l Die Börsen-Commission, 
do. do. 4½ — 100,00 G Fer 1 1 la 80 6 10075 520 do, Leinenind.. 7 | — 126,00 G 125,00 bz 1 U 771 hr er 1 
Inländische u. ausländische Hypotheken -Pfandhrlefe. do. Lit. G. 4 101,00 G 100,75 bad a a 8 TMA PERL 85 Spiritus-Kündigungepreis für FR ik Februar: 35,20 Mark. 
Schl: Bod.-Cred.3½ 97,50 B 96,15 etw.bzB| do. er ... A en £ 10575 120 do. Gas-A.-G. . 7 | — — — — — ee 
ru. à 1004 102,10 bac 102301,50 bz | do. 1873 ; 75 bag il. (V. ch. Fab.) 5 | — | 99,00 B | 99,00 B Magdeburg, 1. Februar, Zuokorbörse. 
do.do.r2.811041 [110,15 bz 110,00 bz@ do. 1874 4, 1000 G 100,75. ba Laurahütte.... | ½ — | 8350 @ 82,7550 bz 31. Januar, I. Februar. 
do. do.rz.a1005 103,00 bzG 1103,90 bzG do. 1879 .....|4/2|106,80 bzB 106,50 bz Ver. Oelfabrik. 3½ — | 62,006 |— Kornzucker Basis 96 pCt. 20,10 —19,9 | 20,10-—19,80 
do. Communal.|4 \161,70 @ = do. 1880 4. [101,10 6 100,75 bzG áy: bato) dae ee Rondement 88 pCt.. 19,15 —18.90 | 19,00—18,80 
Rass. Bod.-Cred.5 92,20 bz 91,75 bzB do. 1883. . U Ha = Nachproducte Basis 75 pCt..  17,00—15,60 | 16,80—15,60 
Bros|,Stessb.Ob]]4 101,65 B 101,65 B do. N.-S, Zwgb.]3t/a | — 880 Brod-Raffinade fl 26.00 6,00 
e Ay e a l 10200 br 10275 8 Brod fs gn 25,75 25/5 
Part..Obligat... [434 | 99,50 B — — — Bank. Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuns 5 pCt. Gem. Rafingdo H 2 eee e 
„ Mells 11 u. «3 35 E) 
KrametaGw.Ob.|5 10,78 bz 101,00 G Fremde Valuten, Tendenz am 1. Februar: Rohzucker schwächer, Rafi- 
0 519879 g 10000 bz Dies W. 100 Bu el = 65 bz nirte still. 
8 Sia. ; ; 98.50 B uss.Bankn. 100 SR.| 186,50 a 40 bz 185,25 bz 
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